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Keichstas , tzandel und
Industrie.

Der deutsche Handelstag , dessen 30 . Vollversammlung
am Mittwoch in Berlin zusammentrat , ward gleich am
ersten Tag zum Schauplatz lebhafter Szenen , in denen
scharfe Gegensätze über die Stellung des Reichstags zu Han»
!>el und Industrie zum Ausdruck kamen .

Zur Begründung eines Antrags über „die Beziehung
von Industrie und Handel zu Regierung und Parlament "
hielt der Syndikus der Düsseldorfer Handelskammer Dr .
Band ein Referat , in dem er nach der bekannten Scharf¬
machermanier behauptete, daß die Gesetze im Reichstag
einseitig nach den Wünschen der Massen und den Wirkun¬
gen auf die Massen eingestellt würden . Selbständige
Unternehmer seien aus dem Reichstag fast ausgeschlossen
und würden wohl nie in genügender Zahl in den Reichstag
gelangen. Hieran schlossen sich bewegliche Klagen über
hjne „überstürzte Gesetzgebung "

, die auf die Unternehmer '
teressen keine Rücksicht nähme, so daß in Unternehmer

■tetten die stärkste Verstimmung gegen die b ü r g e r -
Ischen Parteien herrsche. Unter den bürgerlichen
Parteien will der Syndikus der Düsseldorfer Industrie '

gnaten offenbar nur die nichtkonservativenbürgerlichen
arteten verstanden wissen , denn seine Rede war darauf

eingerichtet, gegen das Parlament des allgemeinen Wahl
rechts für die reaktionären Parteien Stimmung zu machen .
In diesem Sinne wird sie auch von der konservativen

; Presse aufgefaßt und freudig begrüßt .
Mit stürmischem Beifall wurde Herrn Bauds Scharf '

nacherrede auch vom Handelstag ausgenommen. Nur ein
‘
einziges Mitglied machte einen Versuch, der allgemeinen
Stimmung entgegenzutreten , und das war der Vorsitzende
des Handelstages , der außerdem zugleich auch ' Präsi -
dentdes Reichstags ist : Herr Kämpf. Herr Kämpf
beschränkte sich allerdings auch nur auf einige ganz kurze
Bemerkungen , indem er, unter Berufung auf seine Eigen¬
schaft als Präsident des Reichstags sich für verpflichtet er¬
klärte, „gegen derartige , Reichstagsabgeordnete beleidi¬
gende Aeußerungen Front zu machen " .

Herr Kämpf hätte besser getan , si chnicht auf rein for¬
male Aeußerungen zu beschränken , sondern auf die Vor-
dürfe des Dr . Band sachlich im einzelnen einzugehen. Das
konnte er leider nicht , denn er ist eben kein schlagfertiger
Redner. Und doch hätte sich ihm Gelegenheit zu einer
äußerst schlagenden Erwiderung gegeben , wobei er zunächst
auf sich selber hätte exemplifizieren können .

In einer Zeit , da die politischen Freunde des Herrn
Dr. Band im Reichstag noch stärker waren und das
Schimpfen auf den Reichstag in Unternehmerkreisen noch

so sehr Mode war , da sah man als Präsidenten des
michstags immer nur hochagrarische Großgrundbesitzer,

auf den bürgerlichen Handel stolz herunter blickten.
Mst als es durch die Wahlen von 1912 gelungen war , die'« nservativen aus ihrer führenden Stellung im Reichstag
Vi verdrängen, da wurde ein bürgerlicher Mann , ein An-
gchöriger der Handelswelt , eben der Vorsitzende des deut-
Mn Handelstags , eben Herr Kämpf, zum Reichstagsprä -
Menten gewählt. Wie er sich im Amte bewährt hat , da -
rjtf soll hier nicht weiter gesprochen werden. FestgestelltIE nur werden, daß das Amt des Vorsitzenden des Han-

- velStags und jenes des Reichstagspräsidenten zum ersten -
M ln ein und derselben Hand vereinigt sind . Daß der
« «hstag in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung be-
M ers industrie- und handelsfeindlich sei , wird man aus
Mer von ihm geschaffenen Personalunion keinesfalls
i^ueßen können .

Die ganze Denkweise des Herrn Band und seiner Auf-
^vggeber kennzeichnet sich selbst in jenem Satz , in welchem

Reichstag allzu starke Rücksichtnahme auf die „Massen"
geworfen wird . „Handel und Industrie " sollen dar -

leiden . Aber Handel und Industrie leben ja von
fassen und durch die Massen , und sie haben eine Da -

^ nsberechtigung nur insoweit, als sie für die „Massen"
Jj*n- Das Nietzsche -Ideal der „blonden Bestie " zu züch-

m der Beruf weder des ehrsamen Kaffeehandels .noch" nicht minder ehrenwerten Seifenfabrikation . Auf die
lei« w herabzusehen besteht für Handel und Industrie

r
laß . und wenn man sie in Gegensatz zu den Massen

Sr 1, so spricht man damit das denkbar ungünstigste Urteil
.^ 7? ße aus . Handel und Industrie bedürfen der schaf -

Massenhande und der verbrauchenden Massenkund-
ift

°? ' ^ ne siud sie überhaupt nicht . Ohne „Massen"
u , ^er einzelne Kaufmann nichts — höchstens noch

lerveleutnant. Tatsächlich ist es aber der reine Unsinn,
Es"em Gegensatz zwischen „Handel und Industrie "

»Iserts und „Massen" anderseits zu reden. Dieser Ge-
Swri ^ steht nur zwischen Massen und KapitaIisten .
Hirio

^ bitalisten sind aber noch nicht Handel und Jndu -
i * Handel und Industrie gehört als Produzent die
» 6 heure Mehrheit der erwerbstätigen Bevölkerung, als
> ^ ument das ganze deutsche Volk.
.. Unternehmer finden ihre Interessen durch deni

Reichstag nicht genügend berücksichtigt, weil der Reichstag
— leider noch lange nicht in ausreichendem Maße — auf
die Interessen der Allgemeinheit Rücksicht nimmt .

So erklärt sich auch die Klage über die nicht genügende
Vertretung des Unternehmertums im Reichstag. Unter¬
nehmer, die sich auch im Reichstag als Unternehmer füh¬
len, sind schlechte Abgeordnete, denn ihre Pflicht ist es ,
dort nicht Unternehmerinteressen, sondern allgemeine
Volk s interessen zu vertreten . Anderseits würde es auch
die Sozialdemokratie nicht bedauern, wenn in den bürger¬
lichen Parteien mehr Leute säßen , die praktische Kenntnisse
vom wirtschaftlichenLeben besäßen . Aber noch immer wer¬
den 287 Reichstagsabgeordnete aus den Reihen der bür¬
gerlichen Parteien gewählt, es fehlt also nicht an Ge¬
legenheit, für die Vertreter von Handel und Industrie
Platz zu schaffen : vorausgesetzt, daß diese Herren auch
einen etwas weiteren Kreis überblicken können als den
ihrer eigenen engsten Geschäftsinteressen . Auch das Sy¬
stem der Verhältniswahl , für das die Sozialdemokratie
eintritt , oder auch nur die von der Sozialdemokratie gleich¬
falls geforderte Neueinteilung der Wahlkreise , wäre ge¬
eignet, den Klagen über zu geringe Vertretung von Han¬
del und Industrie im Reichstage — soweit ihnen auch nur
eine Spur von Berechtigung inne wohnt — abzuhelfen.

Die vom Handelstag angenommene Resolution wünscht
bessere Fühlungnahme , zwischen Reichstag und Gewerbe¬
treibenden . Auch diese bessere Fühlungnahme ist nur zu
erreichen , wenn den Kommissionen, wie es die Sozial¬
demokratie verlangt , das Recht zur selbständigen Verneh¬
mung von Zeugen und Sachverständigen gegeben wird.

Handels - und industriefeindlich ist also der Reichstag
ganz und gar nicht , am wenigsten wird die Sozialdemo¬
kratie von diesem Vorwurf getroffen, die tatsächlich doch
die Interessen der in Handel und Industrie beschäftigten
Massen vertritt . Allerdings aber wird am Berliner Kö¬
nigsplatz nicht immer so getanzt, wie in Bochum , Essen
und Düsseldorf gepfiffen wird . Nicht alle Reichstags-
abgeorüneten wandeln mit Herrn Band die Pfade des
Gerechten, sie sind ja auch nicht alle angestellte Syndici
scharfmacherischer Handelskammern !

Die Nachwahl in Sorna -P>egau.
Der Wahlausfall zeigt, daß auch hier von einem Rück¬

gang der Sozialdemokraten , über den die offiziösen Or¬
gane in den letzten Tagen so viel zu erzählen wußten , keine
Rede sein kann. Unsere Stimmenzahl ist gegen die Wahl
von 1912 weiter gestiegen und das ist um so bemerkens¬
werter , als erfahrungsgemäß bei Nachwahlen in der Regel
alle Parteien einen Verlust an Stimmen zu verzeichnen
haben. Allerdings hat auch der Reichsverbändler Liebert
seine Stimmenzahl um rund 1300 erhöht. Diese Stimmen
gehen aber zu einem erheblichen Teil den Nationalliberalen
ab , und dann darf man nicht außer Acht lassen , daß die
Entrüstung des Bürgertums über die Finanzreform von
1909 erheblich abgeflaut ist . Der Unmut über diese Steu¬
ern hat uns bei den Wahlen von 1912 sicher viele Stimmen
zugeführt , die nicht sozialdemokratischer Gesinnung , son¬
dern momentaner Verärgerung entsprangen. Wenn wir
trotzdem unsere Stimmenzahl nicht nur halten , sondern
noch um rund 600 erhöhen konnten, so ist das ein Beweis
dafür , daß wir uns unentwegt auf dem Vormarsch befin¬
den ; noch dazu in einem Kreise , der überwiegend ländlich
ist . Im ganzen Kreise ist nicht eine einzige Stadt mit auch
nur 10 000 Einwohnern ! Daran wird man die Schwie¬
rigkeiten zu erkennen vermögen, die sich der Agitation in
den Weg stellten.

Der Wahlkampf ist mit einer bespiellosen Heftigkeit ge¬
führt worden . Seit Wochen überfluteten

' die Reichsver¬
bändler den Wahlkreis . Neben den Kandidaten war ein
ganzer Stab von Reichsverbandsagenten unablässig tätig .
In ihren Preßerzeugnissen haben sich die Reichsverbändler
an Gemeinheit und Entstellung von Tatsachen selbst über-
troffen . Sozialdemokratie und Nationalliberale sind in
gleicher gehässiger Weise bekämpft worden. Der Sozialde¬
mokratie allerdings vermochte der Reichsverband keinen Ab¬
bruch zu tun , wohl aber hat er die Nationalliberalen zu¬
rückgedrängt. Der Reichsverband hat damit neuerdings
bewiesen, daß er lediglich zersetzend auf die bürgerlichen
Parteien wirkt . Das Ziel des Reichsverbandes ist : die bür¬
gerlichen Parteien ihrer Selbständigkeit zu entkleiden und
sie unter die Fuchtel des Reichsverbandes zu bringen . Zu
welchen Konsequenzen das führt , das haben die Liberalen
in Borna -Pegau am eigenen Leibe erfahren . Der Aus¬
fall der Hauptwahl sollte vom Liberalismus als ein War¬
nungszeichen gewertet werden . Die endgiltige Entschei¬
dung liegt bei den Liberalen , deren rechter Flügel bereits
in der Hauptwahl zur Reichspartei abgeschwenkt ist . Geht
bei der Stichwahl auch der Rest in dieses Lager über , ver¬
raten dann die Liberalen die Sache des Volkes , die sie im
Wahlkampf so sehr betont haben an einem Vertreter der
finstersten Reaktion , dann können sie künftig auf eine ernst¬
haft gemeinte Kandidatur in diesem Wahlkreis verzichten .

*

Das „Berliner Tageblatt " schreibt am Schlüsse seines
Artikels über die Wahl :

„Vom Standpunkt des entschiedenen Liberalismus
ist mit dem gestrigen Erfolg des Herrn v. Liebert die Si¬
tuation geklärt . So wenig wir uns mit dem politischen
Programm des nationalliberalen Kandidaten in Borna
befreunden konnten , so hätten wir es doch für ganz selbst¬
verständlich gehalten , daß sämtliche fortschrittliche Stim¬
men, deren es im Wahlkreis nicht wenige gibt, auf Herrn
Nietzschke gefallen wären . Jetzt kann es umgekehrt keinen
Augenblick zweifelhaft sein , daß keine einzige liberale
Stimme für Herrn v. Liebert abgegeben werde» darf.
Dieser Repräsentant des schroffsten Scharfmachertums,
dieser Rüstungsfanatiker , dieser eigenartige Kolonial¬
politiker , dieser durch und durch reaktionär gerichtete
General darf wenigstens nicht auf liberalen Krücken in
den Reichstag hineingelangen . Die Selbstachtung ge¬
bietet gerade in diesem Falle jedem Wähler, der auch
nur einen Funken von Liberalismus in sich fühlt, die
Front gegen die Reaktion zu nehmen. Wir überlassen
Herrn v . Liebert neidlos den Reaktionären aller Schat¬
tierungen einschließlich der Altnätionalliberalen . Mögen
sie zeigen, was sie aus eigener

'
Kraft vermögen . Allzu¬

viel würde es nicht sein. Man darf annehmen, daß alle
Liebert -Freunde schon im ersten Wahlgang zur Stelle
gewesen sind . Trotzdem steht Herr v . Liebert um etwa
3 400 Stimmen gegen den sozialdemokratischen Kandi¬
daten zurück . Die 6512 liberalen Wähler können mit
leichter Mühe in der Stichwahl die Entscheidung gegen
Herrn v . Liebert bringen . Darauf hinzuarbeiten ist
liberale Selbsterhaltungspflicht ."

Der 1$, 7Närz in Derlm .
Ein kalter , wenn auch sonniger Märztag ! Die ersten

Keime der Blätter kommen aus den Sträuchen . Der Frie¬
drichshain , ein stiller Ort , aber in diesem stillen Ort lebt
am heutigen Tage ein heiliges und tiefes Leben . Es drückt
sich nicht aus in vielen Worten , aber in einem großen hei¬
ligen Gefühl und Empfinden , das Tausende und Abertau-
sende hinaustreibt in den wohl einfachsten Friedhof der
Welt, der von der preußischen Reaktion mit Absicht in einem
ruinenhaften Zustand erhalten wird . Preußischer Geist —
gegen das Volk , welches um bürgerliche Freiheit kämpfte .

Vom frühen Morgen drängte sich das Volk — Arbei¬
ter — an die Stätte der Gefallenen , als es galt , für das
Volk und seine Rechte zu kämpfen. Es trug seine Kränze
hinaus an die Stätte , Kränze mit roten Blumen legte das
Volk in das erste keimende Grün : Hoffnung auf kommende
Zeit . Vor den Toren des heiligen Haines für das Volk
stand die Polizei „Büttelscherenbewaffnet" , wie es der
Kranz der Redaktion des„Vorwärts " verkündet, und schnitt
rücksichtslos von über zwei Fünftel der Kränze die In¬
schriften ab . Das gewaltige Deutschland bedroht durch ein
paar Kranzinschriften ! Weiter ging Jagows Truppe wie
je ! Der Toten Stätte achteten sie nicht mehr ; während
sonst an der Pforte der Grabstelle der Gefallenen von 1848
die Polizei Halt macht, hatte sie in diesem Jahre auch den
Friedhof mit ihren Säbeln und Revolver Bewaffneten be¬
setzt. Warum , weil früher die Inschriften der abgerissenen
Verse, auf Papier geschrieben , wieder an die Kränze ange¬
heftet wurden .

Die Besucherzahl war größer als im Vorjahre. Die
Zahl der Kränze ebenfalls größer, denn niemals stirbt der
Gedanke von jenen , die einmal für die Freiheit des Volkes
starben , für die wahren Freiheitskämpfer aus . Kränze
wurden an den Gräbern niedergelegt von den Arbeitern
aus allen Berliner Großbetrieben : von der Großen Berli¬
ner Straßenbahn , von der Hochbahn -Gesellschaft, von der
Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft , von den Berliner
Elektrizitätswerken , ein Zeichen , daß alle Arbeiter noch
heute derer gedenken, die den Freiheitskampf begonnen
haben . Kühn und hoffnungsfroh schrieben die Partei¬
schüler auf ihren Kranz : Unser die Welt trotz alledem !
Die Vereinigung der Musiker gelobten, den Toten zur
Ehr , der Reaktion zum Trotz ! Kranz an Kranz, vom Pro¬
letariat gewidmet , über 350 an der Zahl , davon 150 ver¬
stümmelt von Polizeihänden , hingen auf dem Friedhof.
Alle kündeten , daß der Befreiungskampf , der 1848 einge¬
leitet wurde , ausgenommen worden ist von dem Proleta -
riate . Unter den Kränzen sah man einige mit den schwar¬
zen Schleifen der Anarchisten, verschiedene schwekrz -rot -gold
der Demokraten . Aber durch alle Kränze das gewaltige
leuchtende Rot , die Farbe des Lebens. Am Ausgang des
Friedhofes stand wie ein letztes Wort auf dem Kranze der
Buchdruckerei -Arbeiter des „Lokal -Anzeigers" : „Eine Ab¬
sage an das alte „Not bricht Eisen" — Wir singen eine
andere Weise , Eisen , Eisen, Eisen bricht Not !"

Das ist das Große des 18. März , daß er in allen Herzen
der Arbeiterschaft an , die Geschichte anknüpfend, den Ge¬
danken lebendig macht, der Tag wird kommen , wo jeder sei¬
nen Mann stehen muß im großen Kampfe um die Rechte
der Menschheit. Dieser Gedanke lebt ; das hat der 18 . März
auch in diesem Jahre gezeigt, er wird stärker von Jahr
zu Jahr , wenn die Gräber am 18 . März bekränzt werden ,
geschieht es im Sinne des Spruches auf einem der
Kränze : Den Toten — wir kämpfen weiter !
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Deutsche Politik .
Wieder eine konservative Verleumdung der Sozialdemo¬

kratie gerichtlich festgestellt .
Das konservative „Wehlauer Tageblatt " brachte am

11 . Dezember 1913 einen verleumderischen Artikel gegen
den Parteisekretär Linde-Königsberg , dem das konservative
Organ in seiner Eigenschaft als Eigentümer eines Grund¬
stücks in Wehlau vorwarf , er hätte einen Mieter mitten im
Winter auf die Straße gesetzt , die Wohnung sei menschen¬
unwürdig , total stockig , mit Pilzen bewachsen gewesen , und
Linde habe nichts renovieren lassen . Diese Verleumdung
machte natürlich die Runde durch die konservative Presse,und Linde klagte, damit der konservative Redakteur vor
Gericht den Beweis der Wahrheit erbringen könne . Die
Beweisaufnahme war so niederschmetternd, daß der Vertre¬
ter des Klägers , Rechtsanwalt Caspari erklären konnte ,
der konservative Redakteur habe sich alles aus den Fingern
gesogen . Er wurde zu 10 Mk. Geldstrafe verurteilt .

Ein russisch -deutscher Zwischenfall.
Der Verhaftung des russischen Kapitäns Poljakow in

Köln in den Karnevalstagen wird jetzt angesichts der
russisch-deutschen Spannung übertriebene Bedeutung beige¬
messen . Wie die Petersburger Presse mitteilt , soll der Ka¬
pitän als Taschendieb bezichtigt worden sein ; der Unter -
suchungsrichter habe ihn ' unwürdig behandelt und die Ab¬
sendung eines Telegramms an den russischen Militär -
attachä verhindert . Er sei für das Verbrecheralbum
photographiert und erst nach zehntägiger Haft entlassen
worden. Der Bericht des Kapitäns an den Marinemini¬
ster , habe den Minister des Aeußern Sasanow veranlaßt ,
von der deutschen Regierung Aufklärung und Bestrafung
des Schuldigen zu verlangen .

Zu dieser Meldung erfährt der Berliner Mitarbeiter
der „Kölnischen Zeitung " daß die Angelegenheit durch die
Berliner russische Botschaft beim Auswärtigen Amt zur
Sprache gebracht worden sei, das sich mit den beteiligten
Behörden in Verbindung gesetzt habe . Die „Kölnische
Zeitung " stellt dann noch fest ; daß der Russe während
des Rosenmontagszuges auf der Hohen Straße von drei
Personen , die sich ihm als Augenzeugen bezeichneten , über-
einstimmend des Taschendiebstahls bezichtigt wurde. Er
wurde daraufhin von der Polizei sestgenommen und dem
Gericht zugesührt, wo auf Grund der Vernehmung der
Zeugen die Verhaftung und die Untersuchung erfolgt ist.
Der Minister hat inzwischen von Köln die Akten einge¬
fordert .

_
* Zu der Verhaftung des russischen Hauptmanus in

Köln werden jetzt weiter Einzelheiten bekannt, die die An¬
gelegenheit als eine schwere Blamage der Kölner Polizei
charakterisieren. Unserm Kölner Parteiblatt wird mitge¬
teilt , daß der Offizier vergeblich versuchte , sich bei dem
Polizeipräsidenten durch das russische Konsulat legitimie-
ren zu lassen . Man drohte ihm mit einer bezeichnenden
Handbewegung eines der anwesenden Polizeibeamten , ihm
eins in die Fresse zu geben , wenn er sie nicht halte . Am
26. Februar wurde der Offizier in das Kölner Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert und am 6 . März erst ent¬
lassen , nachdem sich der Mißgriff herausgestellt hatte . Die
Kölner politische Polizei behauptet, von der ganzen Affäre
überhaupt nichts zu wissen . Es ergibt sich also das rei¬
zende Bild : Die Kriminalpolizei verhaftet einen Auslän¬
der, der Legitimationen als russischer Offizier vorzeigt,
nach dem russischen Konsul verlangt und Telegramme an
den Boffchafter absenden will . Die politische Polizei aber
erfährt von all diesen Dingen nicht eine Silbe , trotzdem sic
demselben Chef untersteht wie die Kriminalpolizei .

Brave Steurrmogler .
Die Regierung des Fürstentums Lippe teilt mit , daß

die Einschätzungen zum Wehrbeitrag in zwei Bezirken Ver¬
mögen von 8y2 Millionen Mark in die Erscheinung tteten
ließ, die bisher der Versteuerung entzogen waren .
Die patriotischen Steuerhinterzieher werden also jetzt ihren

! Wehrbeitrag bezahlen und machen damit ein glänzendes

Geschäft , denn sie hätten weit mehr „opfern" müssen , wenn
ihre Steuerhinterziehungen eher bekannt geworden wären .

Ein Drama aus dem Soldatenleben .
Einen Selbstmordversuch unternahm in der Nacht des

9. Februar in Königsberg ein Soldat mit seiner Braut .
Sie stürzten sich, an den Armen zusammengebunden, in
den Pregel , wurden aber noch rechtzeitig aus dem Wasser
gezogen und nach dem Krankenhaus gebracht . Man sprach
von einer „Liebestragödie "

, doch sehr bald stellte sich her¬
aus , daß der Soldat wegen fortgesetzter schlechter Behand¬
lung und Mißhandlung beschlossen hatte, in dm Tod zu
gehen . Seine Peiniger hatten sich dieser Tage vor dem
Königsberger Kriegsgericht zu verantworten .

Es handelt sich um den Rekruten Pillunat von der
2 . Kompagnie des 43. Infanterieregiments in Königsberg .
Wie er vor dem Kriegsgericht als Zeuge angab , ser er
andauernd von den Stammleuten mißhandelt und drang¬
saliert worden . Er hätte die schmutzigsten Arbeiten ver¬
richten , Spucknäpfe reinigen müssen usw . Oft habe er
nicht einmal genügend Zeit gehabt, sein Essen einzuneh¬
men. Dazu hätte man ihn fortgesetzt mit Fäusten und
Riemen mißhandelt ; oft hätten ihm die Tränen in den
Augen gestanden. Einmal habe er dem Feldwebel Ernesti
erklärt , daß er sich beschweren werde, doch der Feldwebel
Hab ihn als das größte Schwein der Kompagnie bezeichnet
und zu ihm gesagt, die Stammleute täten ganz recht, wenn
sie ihn so behandelten . Wenn er Stammann wäre , würde
er ihn so schleifen, daß er am Leben verzagen würde, die
Stammleute sollten ihn grün und blau schlagen. Er (der
Feldwebel) würde schließlich die Versetzung des Pillunat
in eine andere Korporalschaft bewirken, damit er dort
gründlich geschleift würde . Er (Pillunat ) hätte eine
schlechte Gesinnung und er sollte es sich noch überlegen, ob
er Beschwerde führen wolle .

Der Soldat verließ nach dieser Standpauke den Feld¬
webel und am Nachmittag ließ er ihm sagen , daß er davon
äbsehe , Beschwerde zu führen . Dafür beschloß er, in den
Tod zu gehen . In Gegenwart feiner Braut schrieb er Ab¬
schiedsbriefe und als das Mädchen merkte, um was es sich
handelte, erklärte es, daß es mit dem Soldaten gemeinsam
aus dem Leben scheiden wolle .

Vor Gericht mußte der Feldwebel Ernestt die Anfaben
deS Pillunat bestätigen, sagte aber, er hatte ihn nicht durch
Drohungen abhalten wollen, Beschwerde zu führen . Ihm
hätte er ja auch keine Beschwerde , sondern nur eine Mel -
düng vorgetragen , die er freilich nicht weiter gegeben
hätte . Der Hauptmann und auch einige Unteroffiziere
stellten dem Pillunat ein günsttges Zeugnis aus . Das
Urteil des Kriegsgerichts fiel sehr milde aus . Fünf
Stammleute waren wegen Mißhandlung und Anmaßung
eines Dienstbefehls angeklagt ; drei wurden freigesprochen
und einer erhielt acht Tage , der andere drei Tage Mittel¬
arrest . Der Feldwebel Ernesti wurde wegen Beleidigung
zu drei Tagen gelindem Arrest verurteilt .

Wo ist dar ?
Ueber die Zustände im Offizierskorps eines großen

europäischen Staates äußert sich der Berliner hochkonser¬
vative „Reichsbote" folgendermaßen :

„Die Laufbahn kann durch Unfähigkeit kaum vernichtet
werden, eher durch Selbständigkeit , denn unabhängige und
talentvolle Charaktere werden von den Vorgesetzten gefürchtet.
Für die Beförderung kommen in erster Linie Familien -
und andere V erbinbungen in Betracht. Die Frage
nach Fähigkeit , Charakter und Wissen interessiert kaum. Ge¬
eignet ist vor allem der „verständige und taktvolle" Offizier ,
der auf eigene Meinung ganz verzichtet und
immer gute Witterung dafür hat , woher der Wind weht.
Drei Weeg führen zu den vordersten Kommandostellen. Wer
die Mittel hat , tritt in eins der teueren Garde - Regi¬
menter ein und knüpft Beziehungen an , die eine glänzende
Laufbahn sichern . Der zweite Weg führt Lurch Len General »
stab. Der dritte ist die Hofkarriere : um eine erlauchte
Person , die ein Kommando erhält , bildet sich eine Art kleiner
Hof, und mit dem Erlauchten steigen die Trabanten . So
bereitet sich die Mehrzahl derr Truppenführer im Highlife
oder a uf dem höfischen Parkett für ihre kriegerische
Karriere vor.

"
Der Artikel heißt : „Kann Rußland Krieg führen ?"

Dadischer Lrmdtog.
Eingangs der gestrigen Sitzung wurde der BerÄ

über die Gültigkeit der Wahl M u s e r s debattelos cm3
nommen. Allgemeines Interesse fanden die Erklärung!
des Ministers v . B o d m a n zur nationalliberalen IM
pellation über die Schiffbarmachung des Oberrheins . H
Verhandlungen mit Elsaß-Lothringen sind noch nicht
gend vorgeschritten, als daß man hierüber ein endgültig »

£ ’jTf fi l _ _ _ ° -BUrteil fällen könnte. Jedenfalls steht die Regierung ge,
schlossen auf dem Standpunkt , daß ev . nur eine SchM
barmachung bis Konstanz in Frage kommt . SämtliH
Parteien traten der Auffassung der Regierung bei.
Dr . Zehnter vom Zentrum und Herr S chöpfIe
den Konservativen betonten die Notwendigkeit der
fahrtsabgaben , während Gen . Rösch auf die Böbeutw
der Oberrhein -Schiffahrt für Industrie und Arbeiters ,
hinwies . Nach den Ausführungen verschiedener Redae^
zum Wasser - und Straßenbau wurde die Sitzung vertagt .

'

51» öffentliche Sitzchrg der Zweiten Kammer.
gr . Karlsruhe , 19 . Mär^

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9 Uhr .
Am Regierungstisch : Minister v. Bodman und Kom-

missäre.
Nester die Mahl in Offensturs -Stadt

berichtet Abg. Dr . Koch (Natl .) . Tin Protest ist nicht eingcgan . .
f «

' ' '
gen. Die Wahl des Abg . Muser wird einstimmig als gültig ev--
klärt . Das Haus ist damit einverstanden .

Er folgt die Beratung des StaatrvoraiffcPagS de» >-
Wasser» und Vtraßenstmr», RheiuMffahrtsstehökden » ij

Geologische Landesaufnahme .
Abg . Köhler ( Zentr . ) erstattet den Bericht der Budgetkow -

Mission . Es ist eine fortgesetzte Vermehrung der Geschäft« zu
verzeichnen gewesen . In Verbindung mit der neuen tojächm-
phischen Karte gedenkt man die Flurkarten herzustellen. E»
müssen daher in der nächsten Budgetperiode höhere Mittel für .
topographische Karten eingestellt werden . Die Unterhaltung der
Straßen erfordert einen von Jahr zu Jahr steigenden Aufwand .
Die Gründe hierfür liegen teils in der starken Benutzung, teilt'
in den gesteigerten Anforderungen der Bevölkerung. Was den
Kraftwagenverkehr betrifft , so erklärte die Regierung,
daß z. Zt . bei den deutschen Regierungen darüber Berhlmd -
lungen schweben , eine Abgabe der Kraftwagen für die Straßen -
Unterhaltung zu erheben . Die Regierung steht dem Gedanken
nicht ablehnend gegenüber . Bon verschiedenen Seilen ward«
jedoch in der Kommission hiergegen Bedenken geäußert . Der
Stand der DonauversickerungKftage ist nach den Erklärungen
der Regierung keine günstige. Die Kommission beanttagt 'Ge¬
nehmigung der Positionen .

Zur Tagesordnung steht in DeÄinbung damit die national-
liberale Interpellation

Schiffstarmachung des OsterrsteinS stetv.
Abg . Dr . Blum ( Natl . ) begründet folgende Interpellation :
Wie weit sind die Vorarbeiten für die Schiffibarma -

chung des Oberrheins gediehen?
Welchen Standpunkt nimmt die Grotzh. Regierung ein ge¬

genüber den Bestrebungen , anstelle der Schiffbarmachung de»
Lberrheins einen linksrheinischen Kanal «dent.
unter Benützung bereits bestehender Wasserwege zu erstellen?

Durch die Rheinschiffahrt hat der Mannheimer Berkchr
nicht abgenommen . Die Zahlen deS Rheinschaffahrtsverkehr»
in Basel sind noch recht bescheiden . Auf der Strecke Straßburg —
Basel stellen sich dem Schiffsverkehr mancherlei Hindernisse ent. ..
gegen. Nach dem Urteile von Sachverständigen wären sie jedÄh
zu überwinden . Sobald die Regulierung oder Kanalisierung
durchgeführt ist, wird sich der Schiffsverkehr beträchtlich steigern .
Die '

Endstation darf jedoch nicht Basel sein, sondern mutz Kon¬
stanz werden . Nun sind in der letzten Zeit in der reichs¬
ländischen Presse Aeutzerungen aufgetaucht, derzufolge
man der Ausdehnung der Grohschiffahrt im Elsaß mit kühler
Sympathie gegenübersteht. Wenn die Schiffahrt nach Basel
linksrheinisch geht, wird die oberländische Industrie von den
Vorteilen deS Schiffsverkehrs dauernd ausgeschlossen . Außer» ,
dem wird ein Schiffsverkehr bis Konstanz unmöglich gemachd
Dies alles wird jedoch nicht eintreten , wenn der Rhein s ~ ~

schiffbar gemacht wird . Angesichts dieser Sachlage wird die _
gierung um Auskunft gebeten, wie weit die Schiffbarmachung
des Oberrheins gediehen ist. ,

Minister v. Bodman : Ich bin mir bewußt , iwfc ef sich
um eine der wichtigsten Fragen der wirtschaftlichen ZukuustW
unseres Landes handelt . Wir sind bis jetzt noch nicht entschlaf»

'::j

i

8
Das blaue wunder .

Humoreske von Heinrich Zschokke .
( Fortsetzung.)

D e r f r o mm e B e t r u g.
Inzwischen war nach der langen Winterszeit der Früh¬

ling gekommen . Die warmen Sommertage nahten . Dok¬
tor Falk hatte schon früh gemerkt, daß sich seine Tante in
der Tat Sorgen ohne Not gemacht . Er hatte ihr dies
gemeldet, und zugleich offenbart , daß ihre Kränklichkeit eine
der weiblichen Schwachheiten sei. Umsonst , die Jungfrau
ließ sich ihre Einbildung schlechterdings nicht ausreden .
Tuschen und Falk mutzten schweigen und der Tante den
lächerlichen Glauben lassen , weil sie drohte , Argwohn gegen
des Doktors Freundschaft zu fassen . — Sie hütete meistens
das Bett .

„Sie macht mir bange !" sagte Suschen zu ihrem Manne
„ sie kommt mir zuweilen wie eine Verwirrte vor.

"

„Das ist sie auch im vollen Sinne des Wortes !" sagte
der Doktor : „ Es ist bei ihr Hypochondrie, fixe Idee ! Mit
meinen Arzneien treib ich ihre Einbildung nicht weg .
Was ist zu tun , vielleicht heil ich ihr eine Phantasie mit der
andern . Ich gebe seiner Zeit unser Kind ihr für das ihrige .

"

„Aber wird sie das glauben ? "
„Will sie es nicht glauben , so läßt sie es."
Nach einigen Wochen erschien Suschen nicht mehr bei

der Sarah — so wars von den Eheleuten besprochen . —
Der Doktor zeigte ihr an , Suschen habe Unglück gehabt.

„Das Kind tot ?" fragte Sarah .
„Allerdings !" erwiderte der Doktor.
„Ach . . ." seufzte sie .
„Bleiben Sie ohne Sorge , Tante .

"

Eines Morgens , vor Tagesanbruch , ward die Tante
auf sonderbare Art geweckt. Ihr Gesicht ward mit Wasser
besprengt ; unter der Nase ihr ein stark riechendes Fläsch-
chen ums andere gehalten, daß sie fast den Odem verlor.

Sie schlug die Augen auf und sah den Doktor mit

komme um ! Was machen Sie mir denn in die Nase,
Detter !"

„Still , Tante ! sprechen Sie kein Wort ! " sagte der Dok -
tor mit bedeutungsvollem Blick : „Geben Sie mir nur zu
verstehen, ob Sie sich besser befinden."

„Ganz leidlich , Vetter ."
„Sie lagen vier Stunden lang in Ohnmacht, Tante ;

mir war für Ihr Leben bange. Jetzt ists gut . Sie sind
gerettet . Ein allerliebstes Kind . . ."

„Was ?" rief Sarah , indem sie sich fast die Nase zerrieb.
„Ein artiger Knabe. Wollen Sie den Buben sehen ?

Wenn Sie sich ruhig verhalten , ohne ein Glied zu rühren ;
so - «

„Aber, Detter . . ."
»Ich sage den Leuten , es sei das Kind meiner Frau ,

dafür gilt es jetzt im Hause.
"

„Ach , Vetter , Ihre Klugheit , Ihre Hilfe, Ihr Rat . . .
Sie sind ein Engel .

"

Falk ging . Die Tante zitterte an allen Gliedern vor
Schreck und Freude . Sie sah sich um ; auf den Tischen
standen brennende Kerzen und Arzneigläser dutzendweise .—
Eine Frau brachte das Kind , es schlummerte sanft . Sarah
sprach kein Wort , betrachtete es lange , fing bitterlich an zu
weinen , küßte das junge Wesen unzählige Male , und sagte
zum Doktor, als es wieder weggetragen war : „ Es ist der
französische Regimentstrompeter . Gott Hab ihn selig , wie
er leibt und lebt ! ' Ja , gewiß, wie er leibt und lebt ! "

Wirkungen .
Nach einigen Wochen, die sehr pünktlich bei guten Kraft¬

brühen verlebt wurden , trippelte Jungfrau Sarah wieder
wohlgemut , stärker und frischer als jemals im Hause herum.
Sie wiegte das Knäbchen und trug es mit Zärtlichkeit um¬
her , und hegte und pflegte es mit wahrer Affenliebe. Sie
war glücklich von ihrer närrischen Einbildung durch eine
noch weit närrischere geheilt. Dankbar dafür war der erste
Gang , welchen sie aus dem Hause tat , zur Kirche , und
von der Kirche hin , dem Doktor Falk ihr gesamtes Ver¬
mögen gerichtlich verschreiben zu lassen , mit der Bedingung ,

ihrer Nase beschäftigt . „Gerechter Himmel, ich Hterbe; ich >datz^ er sie lebenslänglich dafür verpflege, und ihr zum

eigenen Gebrauch eine ansehnliche jährliche Summe Ta¬
schengeld gebe. Dem Doktor aber machte sie noch den gehei¬
men Artikel zur Pflicht , daß dem Regimentstrompeterlein
dermaleinst die Hälfte des gesamten Vermögens zufaLen
müsse .

So ward Doktor Falk plötzlich durch die blauen Wun¬
der der Jungfrau Sarah Waldhorn zum reichen Manw
Der Sieg der medizinischen Fakultät war unwiderrufluh
entschieden ; desto ärger wüteten von nun an die theow'
gische , philosophische und juristische gegen einander. Sie
konnten nicht verzeihen, daß sie sich gegenseitig um die Um-
versalerbschaft geprellt hatten . Dem Doktor Falk verzieh
man leichter . Er war an allem unschuldig. Man knüpfte ■
sogar wieder Freundschaft mit ihm an , den er war ein«
Mann , oder vielinehr sein Geld, kann der Philosoph und
Jurist , wie der Theologe, allezeit gebrauchen . , , , .

Die erbitterten Leutchen trieben ihren gegenseitigen Hatz
endlich so weit, daß sie ihren Kindern verboten, mit ern»
ander zu spielen ; daß , wenn zwei einander von fern aui
der Straße sahen , beide umkehrten, um sich nicht zu be¬
gegnen ; wenn zwei einander nicht ausweichen konnten , sie
links und rechts vorbei defilierten , ohne sich zu begrüßen.
Ihre Todfeindschaft, die oft in die lächerlichsten AusschM^
fungen entartete , ward zuletzt Gespräch und Aergernls o» •
ganzen Stadt . *

"

„Aber" , sagte Suschen zu ihrem Manne , „es rst oo^
recht betrübt , Verwandte in solchem Hader zu sehen. W

^wärs Männchen, wenn du sie wieder versöhntest ? « l»
leicht , wenn du sie einmal zu einem /freundlichen Essess W
sammenbätest. Beim Glase Wein wärmen die Mann»
wohl alte Freundschaft wieder auf . Versuchs doch, e!,
wäre ein schönes Werk getan .

"
„Alles ganz gut !" rief Jungfrau Sarah , „man soll ff ,

Christ sein und sich versöhnen. Ich bin auch dafür . ^
das Essen gebt mir nicht hier im Hause ; ich kann die m
Schleicher nicht vor den Augen leiden. Ich kannst - ^
vergeben, aber vergessen nicht . Speiset ihr drüben -
Wirtshaus zur Schlacht von Abikur mit einander ;
hier nicht ."

(Schluß folgt.)
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Ar. 67.
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'
schiffbarmachung des Oberrheins , durchzuführen. Wir

-I -bste auch nicht allein durchführen. Es handelt sich vorerst
Studien , ob es möglich ist, das Projekt durchzuführen
% cs wirtschaftlich gerechtfertigt ist. Die Vorteile , die man
JiÜLn verspricht , sind ja sehr große. Unsere Eisenbahn muß

Opfer bringen . Auch die Wafferstraße erfordert hohe
ifj » ©!) die Vorteile mit diesen Ausgaben in Ein -

dies zu untersuchen, ist unsere derzeitige Aufgabe,
später mit dem Landtage weiter zu beschließen . Die

'““ •rrl . tpn Mittel haben wir dem internationalen Schiffahrts -
au einem Wettbewerb um das Projekt Basels—

Verfügung gestellt. Bis Anfang Dezember werden
Besitz dieser Arbeiten gelangen . Außerdem hat der

ationale Schiffahrtsverband eine erste Autorität um ein
Gutachten gebeten. Voraussetzung für eine Schiff-

kAA ^oße Basel—Konstanz ist eine Schiffahrtsstraße Basel—
Es haben hierüber Verhandlungen stottgefunden .

Stmaibe wie bereits bekannt, davon gesprochen , die Schiff-
G*

TaifaiTifl durch Kanäle rechts und links zu erreichen.
, Entwicklung der Schiffahrt hat die Regierung veranlaßt ,

-> glrtoe erneutzuprüfen und sie kam dabei zu dem Ent -
Len Rhein selbst schiffbar zu machen, und zwar von

Ä ^ Lbura bis Sondernheim , eine längere Strecke durch R e g u -
u g und etwa von Brei sachab mittels Kanä -

! n Es müßten dann in den Rhein Wehre gebaut werden ,
^ aucb der Elektrisierung dienen. Dieses vorläufige Projekt

Kra f tw er k s ist von uns vor Jahresfrist der elsaß-
^ Mugischen Regierung mitgeteilt worden. Sie hat das Pro -
Ätarundlich geprüft und sich zu Verhandlungen bereit
"

värt Vorerst sollten jedoch nur die Bedingungen für die
«̂ llwerke festgelegt werden . Hierbei hat sich allerdings er-
5 “

n was der Antragsteller alSkühIeSympathie bezeich-
Es sind uns auch die technischen Bedenken Elsaß -Lothrin -

«arii zu««gangen . Darin wird das Projekt wegen der Kosten
all -M hoch bezeichnet und die Kanalisation verlangt .

Laben diese technischen Bedenken nicht geteilt . Nach unseren
Arrchmngen würde die Schiffahrtsstraße Basel—Breisach 106
Millionen betragen . Wir wünschen , daß ein Projekt ausgear -

b»stet wird über die Schiffbarmachung von Basel bis Konstanz.
« Sher wurden immer Skizzen ausgearbeitet . Wir meinen , daß
Lic Projekte der Straßendirektion ausgearbeitet werden sollten,
Mrann soll gleiches von Elsaß-Lothringen geschehen, damit durch
Pergleich das Richtige herausgefunden wird . Die Ver¬
handlungen werden fortgeführt und ich hoffe, daß wir zu einer
P« ständigung kommen. Ich hoffe auf ein freundnachbarliches
Verhältnis mit der elsaß - lothringischen Regierung . Ich darf
jedoch sagen, daß wir keinenPfennigfür das Projekt aus-

- - Cn, wenn es nur bis Basel geht. Erste Bedingung ist für
f» ü , daß das Projekt bisKon stanz fortgeführt wird . Hier¬

muh sich allerdings die Schweiz finanziell beteiligen und
st nur beim Projekt Basel—Konstanz, sondern auch bei

Etrahburg—Basel . Hierdurch wird die Schweiz mit der Nordsee
bunden , so daß sie Interesse daran hat . Bedingung ist aller¬
es auch die Zustimmung Hollands zur Einführung der Schiff-

hrtsabgaben. Weiter ist selbstredend erforderlich, daß Elsaß-
othringen an unseren Verhandlungen teilnimmt .

Was unsere Stellung zur K a n a l i s a t i o n betrifft , so
' « Ijen unseres Wissens die Bestrebungen der elsaß-lothringischen
Negierung dahin, den Hüninger Kanal so zu erweitern ,

. haß er mit 360 Tons -Schiffen befahren -wird . Es besteht,-weiter
d«e Absicht , den Hasen bei Hüningen auszübauen und für eine
Schleppschiffahrt bis Basel zu sorgen, -wofür der elsaß-
dthrmgische Landtag die Mittel bewilligte . Ueber die in der
Presse zutage getretenen Bestrebungen ist keine offizielle Ent -
Mkeßung gefällt worden . Es steht uns jedoch auch kein Ein¬
fach auf diese Entschließungen zu. Man befürchtet, daß durch

,.Jcs Ausbau des Rhein -RhonekanalS die Wünsche der Schweiz
- mf Schiffbarmachung des Rheins herabgedrückt werden . Ich

terftrhe diese Befürchtungen ; teile sie jedoch nicht . Denn eine
. Lerne Schiffahrt erfüllt die Wünsche der Schweiz auf ein V oll -
schiffahrt nicht . Es ist nicht meine Sache, die elsaß-
lothringischen Interessen zu erörtern . Aber wir müssen uns doch

. fragen, ob Elsaß -Lothringen von dieser Schiffahrt Porteile oder
° Schädigungen hat . Der Antragsteller hat hervorgehoben, daß

Mannheim keine Nachteile vom Hafen in Karlsruhe und Kehl
hat. Aehnlich dürfte die Entwicklung auch für Straßburg liegen .
Wb£ das Landesinteresse Elsaß -Lothringens dagegen -betrifft ,
i» muß man berücksichtigen , daß hierfür 160 000 P .K. gewonnen

. Eden und Mülhausen ein bedeutender Hafenplatz würde.
J ^ Ese Fragen unterliegen jedoch nicht uns . Feststellen möchte ich

irdvh , daß wir für die Rheinregulierung für den Keh¬
ler Hafen usf. Millionen auSgaben. Wie wir jedoch damals
Misere Sonderinteressen zurückstellten zur Förderung unseres
Nachbarstaates , so dürfen wir hoffen, daß sich auch Elsaß-
« thringen bundesnachbar freundlich stellt zum Projekt Straß -

, « rg—Konstanz . Es ist dabei zu wünschen , daß das Projekt
dicht durch Widerstand vereitelt wird . ( Bravo !)

Es wird in die Besprechung der Interpellation eingetreten .
l 2^®- Dr . Zehnter (Zentr . ) : Wir sind bereit , den Gedanken' «ar Schiffbarmachungdes Oberrheins zu fördern . Wir verlangen

- me Schiffbarmachung bis Konstanz. Eine Beitragsfrist der
- vqtoeiz ist selbstverständlich; ebenso wie die der anderen Boden-

kchstaaten . Als selbstverständlich sehen wir die Voraussetzung
« r Schiffahrtsabgaben an . Heute läßt sich zu der
Mzen Frage noch keine feste Stellung einnehmen . Ich hoffe,

■ ^ie elsaß- lothringische Regierung den Gründen für das
- yfotett nicht verschließt. Wir sollten sehen , daß nicht die Er -

' eines großen elsässischen Kanals unser Projekt auf
Schiffbarmachung des Oberrheins vereitelt .
■ Abg . Gihring (Natl .) : Straßburg wird sehen , daß es durch
« e weitere Schiffbarmachung des Oberrheins keine Nachteile
i^ rdet. Die Artikel in der „ Straßburger Post" haben große

' ausgelöst, da hierdurch der weitere Anschluß der ober-
vlfyfrfeu Industrie an die Schiffahrt stark bedroht wird . Durch
- ^ stellurig unseres Projektes würde ein neues Gebiet für die

??Erstrie erschlossen werden. Wir dürfen unter keinen Um¬
standen die Schiffahrt nur bis Basel gehen lassen ; sie muß bis
Konstanz gehen . Auch die Schweiz hat das gleiche Interesse wie

Auch Württemberg und Vorarlberg kommt in Frage ,
am glaube daher sicher, daß das Projekt kommt , das eine gewal-
*®e Steigerung des Verkehrs bringen wird.

Abg . RSsch (Soz . ) :
. Es zeigt sich, daß wir alle in dieser Frage einig sind . Es
l« Ut mjch , daß sich die Regierung dieser Frage mit Eifer wid -

„ Su begrüßen ist auch, daß der Minister verlangt , daß die
^ Ufahrt bis K o n st a n z fortgeführt wird . Wir haben aus der

nwmrt des Ministers entnommen , daß die Frage der Kraft -
eme große Rolle spielen wird . Nun meinte der Minister
ob wohl die Hoffnungen der oberländischen Industrie er-

werden ? Wir meinen , daß die Schiffbarmachung des
^ rrheins einen immensen Vorteil für die oberländische

u ft r j e und die Arbeiterschaft bringt . Dies be-
" MMannheim . Im Falle der Anlage müßten wir die Frage

Kanton Basel besprechen . Meine Fraktion hofft,
!>te Bedenken und auch die finanziellen Schwierigkeiten

tverden und das Projekt bald verwirklicht würde,
zweier Gelegenheit wäre zu wünschen , daß die Oberdirektion

beschränkten Schiffahrt s . verkehr nach Basel
S lbt - x

^ rn würde . Zu wünschen wäre auch daß bei der
wS * brücke in Hüningen eine Vorrichtung angebracht

^ tc Brücke nach Bedarf geöffnet und geschlossen wird .
Mcj/I

'ochte anfragen , warum di^'es Gesuch des Hüninger Ge-
erats abgelehnt wurde.

Freitag , den 20 . Marz 1914 ,
Abg . Beuedey (Fortschr. ) : Konstanz hat das größte Inter¬

esse daran , daß die Schiffbarmachung nicht in Basel aufhört ,
sondern bis Konstanz fortgesetzt wird . Es freut mich, daß dieser
Gedanke im ganzen Hause herrschte . Die Haltung des Mi¬
nisters gegenüber dem ganzen Projekt schien mir eine skeptischere
als früher . Der Minister hob die Nachteile stark -hervor. Ich
meine, der Minister behandelte das Projekt zu pessimistisch . Ich
bitte den Herrn Minister mit Frische an das Projekt heran¬
zugehen. Die Schweiz hat ein eminentes Interesse an der Fort¬
führung bis Konstanz. Es ist gesagt worden, daß das ganze
Unternehmen von der Durchführung der Schiffahrtsab -
gaben abhängig gemacht werden soll. Ich meine, man sollte
ein so großes Unternehmen nicht von den Schiffahrtsabgaben
abhängig machen ; besonders nachdem die Kosten nicht so hoch
sind . Man sollte sich mit dem Gedanken vertraut machen , daß
das Projekt unter allen Umständen durchgeführt wird.

Abg. Dietrich (Natl .) : Die Konkurrenz der Wasserstraßen
für die Eisenbahnen spielt eine Rolle. Die früheren Bedenken
sind jetzt zerstreut . Mittelbaden hat ein Interesse daran , daß
billige Elektrizitätskräfte zur Verfügung gestellt werden. Hier¬
durch wird Handel und Industrie gewinnen. An den Schiffahrts¬
abgaben darf das Projekt nicht scheitern .

Abg . Schöpfte (Kons. ) : Auch wir begrüßen die Bestrebungen
zur Förderung dieses Projektes . Schiffahrtsabgaben sind not¬
wendig.

Abg . Schell (Zentr .) weist auf die Neckar-Kanalisation hin .
Der Redner äußert verschiedene Wünsche zum Straßenbau . Die
von der Regierung herausgegebenen Karten sollten auch in der
Schule verwendet werden.

Abg. Dr . Wagner (natl .) äußert Wünsche bezüglich des
Stratzenwesens . Die Steigerung der Mittel genügte nicht, die
neuen Verkehrsbedürfnisse zu erfüllen . Man muß die Straßen
widerstandsfähig gegen die Automobile machen . Die Automobil¬
steuern wäre ein Rückgang zu veralteten Zuständen. Das Berg¬
wesen hat bei uns keine so große Bedeutung wie anderwärts .

Abg . Muser (Fortschr.) geht auf die Anstellungsverhältnisse
der Kulturmeister ein.

Im Eingang befindet sich ein Schreiben des Ministeriums
der Finanzen mit dem Entwurf eines Gesetzes , die Aenderung
des Dien st reisen - und Umzugskostengesetzes betr .

Räch st e Sitzung : Freitag vormittag Yt 10 Uhr. Tages¬
ordnung : Wasser- und Straßenbaubudget .

Schluß der Sitzung : 1 Uhr.
*

Das Derhättnisrvahlrecht in der
Kommission .

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
setzte gestern ihre Beratungen über die Denkschrift der Grohh.
Regierung betr . Einführung der Verhältniswahl für
die Lundtagswahlen fort . Es lagen Anträge des Be¬
richterstatters und des Zentrums vor. Der Berichterstatter be¬
antragt , 4 Wahlkreise entsprechend den 4 Landeskommissariats¬
bezirken zu bilden und bei der Bemessung der Zahl der Abge¬
ordneten die Zahl der Wahlberechtigten zu wählen. Das Zen¬
trum beantragt , 3 Wahlkreise zu bilden , einen , der die privi¬
legierten 13 Städte , einen , der die übrigen Landesteile o b e r-
halbderMurg und einen, der die übrigen Landesteile un¬
terhalb der Murg umfaßt . Das Zentrum betont aber ,
daß es sich durch seine jetzige Abstimmung in keiner Weise für
spätere Abstimmungen festlege . Die übrigen Parteien erklären
sich mit dem Antrag des Zentrums einverstanden . Die Kom¬
mission beschließt zur Denkschrift der Regierung , dem Antrag
des Zentrums zuzustimmen , wonach die 13 Städte mit
ihren 24 Abgeordneten einen Wahlkreis bilden . Die übrigen
49 Abgeordneten sollen aus das übrige Land und nach der Zahl
der Wahlberechtigten verteilt werden. Ferner sollen die
gebundenen Listen eingeführt werden . Die Vorschlagslisten
brauchen nicht vollständig zu sein, es soll nur eine geringere
Zahl von Unterschriften zur Einreichung eines Wahlvorschlags
gefordert -werden . Die Wähl soll nach dem System der e i n »
namigen Stimmgebung erfolgen . Ein Antrag die Listen¬
verbindung zuzulvssen, wird vom Zentrum abgelehnt , ob¬
wohl es sich dabei lediglich um die Ausnützung der R e st z a h -
len , also um eine Verbesserung des Proporzes , handelt . Um
einen einmütigen Beschluß zustande zu bringen , wird der An¬
trag zurückgezogen. Die Resolution mit den Anträgen wird
gegen eine Stimme , die Anträge Rebmann , Venedey und
Genossen, die -Regierung aufzufordern , einen Gesetzentwurf auf
Einführung der Verhältniswahl dem Landtag vorzulegen, mit
9 gegen 7 Stimmen angenommen . Vom Zentrum stimmte
nur ein - Abgeordneter für den Antrag . Bezeichnend für die
mehr als zweifelhafte Haltung und Taktik des Zentrum ist, daß
von ihm verlangt wurde , daß schon für die Annahme eines An¬
trages auf eine Verfassungsänderung die Zweidrittel¬
mehrheit erforderlich sein soll. Mit Recht wurde hervorge¬
hoben , daß das Zentrum damit nicht nur eine fast hundertjäh¬
rige Praxis der Zweiten Kammer -bekämpfe , sondern auch ein
wichtiges Recht der Volksvertretung schmälern- würde.

Die Budgetkommission
setzte gestern ihre Beratungen über das Budget der Ver -
kehrsan ft alten fort . Die Titel 5 (Unterhaltung und Be¬
schaffung von Betriebsmaterialien ) , Titel 6 (Unterhaltung , Er¬
neuerung der baulichen Anlagen ) , Titel 7 (Unterhaltung und
Erneuerung der Betriebsmittel ) wurden genehmigt, ebenso
Titel 8 (Benützung fremder Bahnanlagen usw . ) . Zu Titel 6
(Benützung fremder Betriebsmittel ) liegt eine Denkschrift vor,
wonach in Hinkunft bei auszufcheiden-den .Wagen, Lokomotiven
usw. der Ersatz nach der Stückzahl aus Mitteln des Betriebs er¬
setzt werden soU. In der Debatte -weist die Regierung erneut
den ihr in der Presse ( „Schwab. Merkur "

) gemachten Vorwurf ,
daß sie den Ersatz eines Teils der neu anzuschaffenden Betriebs¬
mittel aus AnlehenSmitteln bestritten habe, entschieden zurück.
Die badischen Betriebsmittel seien bisher länger benützt wor¬
den, als es in verschiedenen- anderen - Staaten der Fall war . Jetzt
werden infolge der Betriebsmittelgemeinschaft die Wagen früher
( nach 30 Jahren ) ausgeschieden. Ueber den Ab- und Zugang
der Betriebsmittel soll Rechnung geführt werden , sodah jeder¬
zeit eine Kontrolle möglich sei . Die Kommission stimmt auch
den Anforderungen des Titels 9 zu und erklärt damit die Denk¬
schrift der Regierung für erledigt . Die Regierung hebt aus¬
drücklich hervor , daß die Aenderungen hinsichtlich der Anschaf¬
fung der Betriebsmittel nicht auf die Presseerörterungen über
diese Frage zurückzuführen sind . Auch die Behauptung , daß
Baden - an seiner Eisenbahnschuld geringere Tilgungen vorge¬
nommen- habe als Preußen , entspreche nicht den Tatsachen, im
Gegenteil , die badische Tilgung war sogar höher als die in
Preußen - vorgenommene . Die Titels , 9 und 10 (Benützung
fremder Bahnanlagen und Betriebsmittel und verschiedene Aus¬
gaben) werden ebenfalls genehmigt .

Deutscher Neichstng.
Berlin , 19. März .

Am Bun -desratstisch ist Staatssekretär Dr . Solf erschienen .
Präsident Dr . Kaempf eröffnet um 2 .20 Uhr die Sitzung

mit folgender Ansprache.: «Wie Ihnen bekannt ist, ist die einzige
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Tochter unseres Kaiserpaares , die Frau Herzogin Viktoria
Luise von Braunschweig und Lüneburg gestern von einem Prin¬
zen entbunden -worden . ( Die Mitglieder des Reichstags, mit
Ausnahme der Sozialdemokraten , haben sich von ihren Sitze er¬
hoben. ) Ich bitte um Ihre Ermächtigung , Sr . Majestät dem
Kaiser, Ihrer Majestät der Kaiserin , sowie dem herzoglichen
Paar die Glückwünsche des Reichstages auszusprechen." Leb¬
hafte Zustimmung . ) Die Ermächtigung wird erteilt und hierauf
die Mette Lesung des Kolonialetats fortgesetzt bei Kapitel

Ostafrika.
Abg . Erzberger (Zentr . ) : Von den Bemerkungen, die ich

über die Behandlung der Eingeborenen auf den Plantagen ge¬
macht habe, kann ich trotz der Angriffe der alldeutschen Presse
nichts zurücknehmen. Die Beschäftigung der Eingeborenen er¬
folgt in den allerwenigsten Fällen ordnungsgemäß . Ordnungs¬
mäßige Lohnbücher sind - so gut wie gar nicht vorhanden. Was
ich über diese Verhältnisse gesagt habe, hat schon 1908 Staats¬
sekretär Dernburg bestätigt , der auch anerkannt hat , daß es da¬
durch sehr leicht zu Konflikte zwischen den Eingeborenen und de»
Polizei und den Soldaten kommen kann. Wie steht es mit dem
Grutzerlatz des stellvertretenden Gouverneurs Major v.
Wr 0 chem vom Jahre 1693 , des jetzigen Generalleutnants ,
der den Reichstag als „Gemischte Gesellschaft" und „Rotte" be¬
zeichnet hat ?

Staatssekretär Dr . Solf : Der Erlaß des Herrn v . Wrochem
ist nicht mehr in Geltung . ( Bravo ! ) Für den- Hafen von Dar -
es-Salaam ist gegenwärtig ein Meites Projekt ausgearbeitet ,
so daß alsbald eine Vorlage an den Reichstag kommen dürfte .
Die Dienstperiode in den- Kolonien können wir nicht allgemein
verlängern . Als wir Ostafrika erwarben , bestand dort der
scheußlichste Skla -venraub und Sklavenhandel . Hierauf sind von
uns die schwersten Strafen gesetzt worden . Es bestehen vielerlei
Verordnungen zugunsten der Hausfklaven .

Abg . Keinath (Natl .) : Ein plötzliches Verbot derHaus -
sklaverei kann nicht dekretiert -werden. Die Bedingungen
müssen fortgesetzt erschwert werden , so daß sie allmählich ver¬
schwindet . Der Nordbahn in Ostafrika muß langsam vorgescho¬
ben werden . Die Tanganjikabahn wird für die wirtschaftliche
Eroberung Zentra -la-frikas von größter Bedeutung sein . (Beif.)

Abg . Bruckhoff ( F . Vp. ) : Die Ausbildung der Koloniallehrer
auf dem Orientalischen Seminar genügt nicht . Sie müssen an
Ort und Stelle herangebildet werden.

Abg. Noske ( Soz . ) :
Ich hoffe, daß für die nächsten Jahre größere Summen

für Schulz wecke in den Etat eingestellt werden. Mich
empört es , daß in, unserer Kolonie in- Ostafrika , nachdem dort
schon 35 Jahre die deutsche Herrschaft besteht , immer noch die
Sklaven wie ein Stück Vieh behan-delt werden. .

Das Gehalt des Gouverneurs wird bewilligt .
Angenommen werden - sodann die zu diesem Titel vorliegenden
Resolutionen , betreffend die Beseitigung der Haus¬
sklaverei bis im Jahre 1920 und betreffend eine alljährliche
Uebersicht über den Wechsel in den Besitz- und Pachtverhältnissen
in hen - Schutzgebieten. Der Rest des Etats wird nach kurzer
Erörterung gemäß den Beschlüssen der Kommission erledigt .
ES folgt der Etat für

Südwpshlfrikiö und der MchtrmgsieW.
Abg . Hoch (Soz . ) :

Die Ergebnisse des letzten Jahres nach Abschluß von neuen
Verträgen mit dem Antwerpener Syndikat zeige , daß
viele Millionen zum Schaden des Reichs und der deutschen
Förderer verloren gegangen sind . Dafür ist die Kolonialverwal-
tung verantwortlich zu machen. Dem Preisdrücken auf
dem Diamantenmarkt muh vorgebeugt werden. Die
Naturschätze gehören nicht dem einzelnen Unternehmer, sondern
der Gesamtheit . Neben den Diamantenförderern sind auch die
Interessen der Diamantenhändler , der Schleifereibesitzer und
der Arbeiter zu berücksichtigen . Wenn man zu Anfang des näch¬
sten Jahres zu einer Neuregelung der Verhältnisse schreitet , so
muh etwas Besseres geschaffen werden - als wir jetzt haben, damit
nicht einseitig die Interessen - der Kapitalisten verfolgt werden.

Staatssekretär -Dr . Solf : Im vorigen- und vorvorigen
Jahre habe ich dem Abg . Hoch Rede und Antwort gestanden.
Auf die heutige Rede will ich nicht eingehen; sie war voll von
Verleumdungen . (Große Unruhe bei den Soz . ) Abg . Hoch hat
bel;auptet , ich -hätte geduldet , daß -betrügerische Manipulationen
in der mir unterstellten Regie vorgekommen sind . Der A-uf-
sichtsrat habe seine Hände in unsauberen Geschäften gehabt.
Das sagte er . obwohl ich in der Kommission das Entgegen¬
gesetzte ausgeführt habe. Darauf bezog sich auch das harte Wort.
Ich kann davon nichts zurücknehmen bis er die Beleidigung zu-
rückgenommen hat . Auf die Beschuldigung hinsichtlich der Dia .
mantenschleiferei werde ich nicht antworten . (Bravos Wir
stehen jetzt vor dem Abschluß eines sehr wichtigen Geschäfts , an
dem die Förderer und der Fiskus Anteil haben. Einzelheiten
habe ich in der Budgetkommission auseinandergesetzt. Hinsicht,
l'ch der Förderer haben wir nach Ueberwindung großer Schwie -
rigkeiten den Wieg gefunden , den der Abg . Hoch für wünschens -
wert gehalten hat . Er hat hier also offene Türen eingestoßz >n.
Wir wollten auch einen Schleifer in die Regie hineinnehmen,
konnten uns aber über die Person nicht einigen . Mehr möchte
ich jetzt nicht sagen , da ich noch unter dem Eindruck der außer¬
ordentlichen Beleidigung des Abg . Hoch stehe.

Abg. Erzberger (Zentr . ) : Das Kolonialamt und die Dia»
mantförderer sind auf dem besten Weg, sich zu verständigen.
Ich glaube auch, daß die Diamantenregie , wie sie jetzt eingerichtet
ist, die beste Grundlage sür eine Verständigung bieten wird.
Den geforderten Bahnbauten stimmen wir zu. Um den Schaden
einigermaßen wieder gut zu machen , der dem Reich entstanden
ist . wäre die Einführung einer progressiven Einkommen, und
Vermögenssteuer notwendig . Dabei sollen natürlich insbeson¬
dere Spekulationsgeschäfte betroffen werden.

Staatssekretär Dr . Solf : Der Präsident hat mir das Steno ,
gramm der Rede des Abg. Hoch gegeben , und mich darauf auf¬
merksam gemacht, daß derjenige Passus , der mich zu dem Aus¬
druck „Verleumdung " veranlaßt hat , in hypothetischer Form ge-
macht wurde . Ich hatte aber den Eindruck , daß diese Worte
positiv gemeint waren . Da aber hier der objektive Tatbestand
entscheidet , kann ich das Wort ,-Verleumdung " nicht aufrecht
erhalten .

Abg-, Waldstein (Fortschr . Volkspt. ) : Der Auffassung , als
ob der -Reichstag nicht der Ansicht gewesen sei, daß die Bank¬
herren lediglich in uneigennütziger Weise die Regiegeschäfte be¬
folgten, muh mit Nachdruck entgegengetreten werden. -Wir wollen
weder eine einseitige Eingeborenen- noch eine einseitige Kapi¬
talistenpolitik .

Bevor sich das Haus vertagte , wird ein km Laufe der Sitz¬
ung eingegangener Nachtragsetat für 1913 ohne Debatte an
die Budgetkommission verwiesen.

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr : Weiterberatung ; vorher
kurze Anfragen . — Schluß halb 7 Uhr.

*

Berlin , 19 . März . In einer lleinen Anfrage ersucht de»
Abg . Hoff (F . Vpt .) den Reichskanzler um Auskunft -darüber,
warum , Zeitungsnachrichten zufolge, Söhne von Volks Schul¬
lehrern als Offiziersaspiranten für die Marine nicht angenom¬
men werden , auch wenn sie körperlich und ihrer Vorbildung
nach den gestellten Ansprüchen genügen.
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Sadtsche Politik.
Die LaudwirtschaftSdebatte der Zweiten Kammer

hat auch diesmal wieder 7 Sitzungen beansprucht. Fast
die Hälfte der 73 Abgeordneten hatte sich zum Wort ge¬
meldet. Dabei ist zu berücksichtigen , daß der größte Teil
der Landwirtschaftspslege der Landwirtschaftskammer über¬
wiesen ist, in deren Plenarsitzungen ebenfalls tagelang die¬
selben Fragen ausführlich behandelt werden. Mit Recht
hat Genosse Kolb aus den sehr ungünstigen Eindruck
hingewiesen< den eine solche Vielrederei draußen im Lande
macht und wie sehr das Ansehen des Parlamentes darunter
leiden muß . In der siebentägigen Debatte wurde kaum
etwas gesagt, was nicht schon mit den früheren Landtagen
ausführlich behandelt worden war . Die meisten Redner
ergingen sich in langweiligen Wiederholungen , so daß das
Haus oft die größten Lücken aufwies , weil es auch beim
besten Wollen nicht möglich ist , dieselbe Rede einige dutzend¬
mal, wenn auch in verschiedenen Variationen über sich
ergehen zu lassen . Im Ganzen stand die Debatte auf einem
sehr anspruchslosen Niveau , grundsätzliche Erörterungen
wurden nur so nebenbei und hauptsächlich von den Red¬
nern der Sozaldemokratie und Fortschrittler gepflogen.

Unsere Genossen B e ch t o I d und Kurz , die selbst
praktische Landwirte sind , haben in ausgezeichneter Weise
unsern Standpunkt präzisierte. Ihnen assistierte noch Gen.
Kolb , der im wesentlichen sich darauf beschränkte , die ge¬
gen unsere Partei seitens der Rechten gerichteten Angriffe
energisch zurückzuweisen . Die Debatte hatte einen sehr
ruhigen und sachlichen Verlauf genommen, bis der Abg .
K ö h l e r am vorletzten Tage sich veranlaßt sah , den in
den Zentrumsversammlungen üblichen Agitationston in die
Debatte zu tragen . Herr Köhler setzte sich wieder auf den
Zitatenklepper , offenbar in der Meinung , damit der So¬
zialdemokratie eine Niederlage zu bereiten . Seine Kalku¬
lation war aber völlig verfehlt . Wenn er auch aus der
Mitte seiner Fraktion , wie jeder • Zentrumsredner , den
gegen die Sozialdemokratie eifert , lebhafte Zustimmung
erfuhr , so hat auf der Linken diese Rede nicht den min¬
desten Eindruck gemacht . Diese Methode des parlamen¬
tarischen Kampfes steht denn doch zu tief, als daß sie die
damit beabsichtigten Wirkungen Hervorrufen könnte . Der
Landtag ist eben keine Zentrumsversammlung .

Wie unangenehm eine solche Verwechslung werden
kann, das haben die Herren Abgg. Spang , Köhler
und S e u be r t erfahren müssen . Herr Spang verglich
die Fortschrittliche Volkspartei mit einem „politischen
Schwartenmagen " und die Herren Köhler und S e u -
b e r t zerrten den Offenburger Wahlkampf in die Debatte ,
um damit Herrn Muser eine moralische Niederlage zu be¬
reiten . Wir haben noch nie eine so eindrucksvolle Ab¬
schlachtung bei den parlamentarischen Debatten erlebt, als
sie Herr Muser den genannten Zentrumsabgeordneten am
Mittwoch hat zuteil werden lassen . Wie arg die Zen¬
trumsredner dabei unter die Räder gekommen find, zeigt
die Tatsache, daß der Fraktionschef des Zentrums , Herr
Dr . Z e h n t e r , der als letzter Redner in der Dekmtte
sprach, mit keiner Silbe den Herren Köhler. Spang
und Seubert zur Unterstützung beisprang. Er ignorierte
die durch die genannten Herren hervorgerufenen Zwischen¬
fälle vollständig, offenbar weil sie ihm selbst sehr peinlich
waren . Das Zentrum hat bei der letzten Wahl zwar
einige Mandate gewonnen, das geistige Gewicht der Zen¬
trumsfraktion aber ist sehr erheblich zurückgegangen. Das
hat sich bei keiner der bisherigen Debatte so deutlich ge¬
zeigt, wie bei der Landwirtschaftsdebatte . Bei aller poli¬
tischen Gegensätzlichkeit war es auf früheren Landtagen
doch ein Genuß , den Reden der Herren Dr . Zehnter ,
Fehrenbach , Knebel , Schüler usw. zuzuhören.
Jetzt hat das Zentrum nur noch einen Redner , dem das
Haus gerne und mit Genuß zuhört , Herrn Dr . Zehnter ,
der aber nur vorübergehend in Karlsruhe weilt und dann
sich nur noch selten hören läßt . Es scheint, als ob es ihm
in dem durch die letzten Wahlen geschaffenen Milieu selbst
nicht behaglich wäre . Wenn Herr Dr . Zehnter abwesend
ist , spielt Herr Dr . Schofer die Dirigentenrolle . Auf
die Agitationsmethode dieses Herrn , die ja bekannt ist ,
ist dann auch der Ton der parlamentarischen Auseinander¬
setzungen gestimmt.

Wir wissen nicht , ob es die Absicht des Zentrums ist,mit dieser Agitationsmethode auch weiterhin den parla¬
mentarischen Kampf zu führen , es ist uns auch ganz gleich»
gültig . Den Gegnern des Zentrums wird damit auf kei¬
nen Fall irgendwelcher Schaden zugefügt . Es müßte son¬
derbar zugehen, wenn diese Art des politischen Kampfes
dem Zentrum nicht noch zum Verhängnis wird , denn auf
die Dauer hält das auch ein sehr robustes Zentrumsgemüt
nicht aus . Wie dem aber auch sei, unsere Fraktion darf
sowohl was die Landwirtschaftsdebatte als auch die ihr
vorhergegangenen parlamentarischen Kämpfe betrifft , mit
dem Erfolge zufrieden sein .

Zum Dotationsgesetz
bringt der „Bad . Beobachter" in seiner Dienstagnummer
einen drei Spalten langen Artikel, der über die f i n a n -
zielleLage des katholischen Klerus in Ba¬
den „zuverlässige Aufklärung " geben soll. Der Artikel
soll dartun , wie nötig die Staatsdotation zur Aufbesserung
der kargen Löhne der darbenden kathol. Pfarrherren ist.

Im Anschluß hieran wird für Bewilligung einer
,Staatsdotation von nicht weniger als 1095 500 Mark
plädiert unter folgender Begründung :

„Der jährliche Gesamtbedarf an Zuschutzmitteln beträgt
sonach 1 095 500 Mk . Wird dieser Bedarf gedeckt, so können
als aktive Seelsorger unterhalten werden :
- 268 Vikare mit freier Station und 300 Mk . Gehalt ,

104 Kaplanie - , Kuratie - und Pfarrverweser mit 1800 Mk.
Gehalt , ,

IM Pfarrer mit 2400 Mark Pfründeinkommen ,
892 „ 2800 „
156 . 3200
37 . 3201—3699 m
87 . 3600 m
25 „ 3601—1200
9 „ 4201—5000 - »

- Kein anständiger Mensch wird beabreden, daß diese Ein -
Kmmensverhältnisse in heutiger Zeit für akademisch gebildete
Männer , an die von allen Seiten Ansprüche gestellt werden,
sehr bescheiden sind."

Am Schlüsse heißt es dann :
„Die katholische Kirche in Baden ist arm . Seitdem das

Großherzogtum besteht, hat sich dessen Bevölkerung mehr als
verdoppelt, das Vermögen der Kirche aber hat sich vermindert
und ist auch von staatlicher Seite vielfach beeinträchtigt wor¬
den. Und die Aufgabe der Kirche wird , besonders durch daS
Wachstum der Städte , immer schwieriger . Es sind La Rie¬
senpfarreien von mehr als 12 000 Seelen , in denen eine regel¬
rechte Pastoration unmöglich ist. Im nahen Mainz sind für
zirka 60 000 Katholiken 10 Pfarreien errichtet. Schon jetzt
reichen die Mittel einschließlich des Staatszuschusses nicht aus ,
um dem Seelsorgeklerus ein anständiges Auskommen zu ge¬
währen und es mehren sich die Klagen darüber , daß immer
mehr Pfarreien unbesetzt bleiben. Ein Zuschuß von 1005 000
Mark wäre nötig, und nur 200 000 + 850 000 — 640 000 Mk .
stehen zur Verfügung . Mögen die Berufenen Rat und Hilfe
schaffen .

"

Also 1095000 Mark sollen als Staatszufchuß
bewilligt werden, um Gehälter bis zu 5000 Mark zu
garantieren . Wir erlauben uns indessen die bescheidene
Anfrage : Warum ist in dem langen Artikel mit keinem
Wort davon die Rede, daß die Herren Geistlichen außerdem
freien Sitz in den Pfarrhäusern haben, der
doch auch in Anbetracht der tatsächlichen Verhältnisse mit
einem entsprechenden Satz in Berechnung gezogen werden
muß? Das wird aber anscheinend in dem Artikel absicht¬
lich verschwiegen . Und hierbei handelt es sich nicht
um eine bescheidene Ein - oder Zweizimmerwohnung , wie
sie ein anderer Junggeselle bürgerlichen Standes bezieht,
sondern die Herren leisten sich selbst im kleinsten Dorf
meist einen villenartigen Herrensitz mit 8, 10 und 12 Zim¬
mern mit großem, prächtigem Pfarrgarten , aus dem sie
sehr oft noch Nutzen ziehen ; außerdem Dienerschaft, Pfar¬
rersköchin, Dienstmädchen usw . Wer die Verhältnisse auf
dem Lande kennt , findet das Pfarrhaus ohne zu fragen .
Es ist in keinem Falle eine elende Hütte , wie beispiels¬
weise der Stall , in dem der. Stifter der christlichen Religion
das Licht der Welt erblickte , sondern stets das größte un¬
schönste Anwesen im Dorfe , mit allem Komfort der Neu¬
zeit ausgestattet , das zu den ärmlichen Bauernhäusern oft
in einem sehr auffallenden Kontrast steht . Auch sonst stehen
bei uns die Pfarrhäuser nicht in dem Rufe , daß Schmal¬
hans Küchenmeister ist .

Man verstehe uns nicht falsch. Nicht aus Animosität
gegen den Stand der Geistlichen betonen wir das , was die
Lamentation des „Beobachters" verschweigt . Was in
dem „Beobachter" -Artikel für die Geistlichen verlangt wird ,
braucht man heute, um anständig leben zu können, wenn-
gleich ein Einkommensbegehren von 3200 bis 5000 Mk.
und freie Wohnung , wie es oben für die letzten vier
Rubriken von zusammen 158 Stellen aufgestellt wird , als
sehr reichlich, um nicht zu sagen unbescheiden , genannt
werden muß . Und dabei handelt es sich nicht um Fami¬
lienväter , die eine große Familie zu ernähren haben, son¬
dern um alleinstehende Junggesellen .

Aber wir haben gar nichts dagegen einzuwenden, wenn
die Herren darauf bestehen , anständig bezahlt zu werden.
Wir möchten nur wünschen , daß die Geistlichen dasselbe
Recht , auskömmliche Löhne zu verlangen , auch den Ar -
b e i t e r n zugestehen würden und der gläubigen Einfalt
nicht das Sprüchlein eintrichtern würden :

Genieße was dir Gott Geschieden,
Entbehre gern, was du nicht hast .
Ein jeder Stand hat seinen Frieden ,
Ein jeder Stand hat seine Last

Statt dessen machen aber die Herren ihren ungeheuren
Einfluß gegen die freie Gewerkschaftsbewegung geltend,
die für die Arbeiterschaft insgesamt bessere Verhältnisse
herbeiführen will . Von ihrer fanatischen Bekämpfung der
Sozialdemokratie gar nicht zu reden.

Wenn die Kirche ihre Diener gut bezahlen will, so ist
das ihre Sache , vor allem Sache ihrer Anhänger , aber
nicht des Staates . Wir verlangen zu . diesem Zweck:
Trennung von Staat und Kirche , Und wenn
die Kirche ihre Diener dann mit 5000 oder 10 000 Mk.
honorieren will, so kann uns das egal sein . Wenn es nicht
langt , so soll das Fehlende die Zentrumspartei drauflegen ,
für die die Herren als Parteisekretäre , ZeitungZagitatoren ,
Volksvereinsvorstände , Gesellenvereinspräsides, Parteidor -
stände, Abgeordnete usw . , so wie so ihre meiste Zeit ver¬
wenden, sodaß sie ihre eigentlichen Pfarreigeschäfte nur im
Nebenamt erledigen . Was gebraucht wird , soll die Kirche
durch die Kirchensteuer erheben . Es ist schlechter¬
dings ein Unding , durch eine staatliche Dotation von
1095 000 Mk. aus dem allgemeinen Steuer -
s ä ck e l auch diejenigen Staatsbürger zur Zahlung für
die Bedürfnisse der Kirche in Anspruch zu nehmen, die an
derselben kein Interesse haben.

Wir könnten schon lange so weit sein , wenn die liberale
Politik nicht wie bei so vielen anderen Kulturfragen elend
versagen würde.

' Es scheint fast , daß dieselbe an dem
Sprüchlein : „Genieße , was dir Gott beschieden, entbehre
gern , was du nicht hast . . .

" ebenfalls Interesse und Ge¬
fallen findet , andernfalls es unverständlich wäre , daß sie
diejenigen Kräfte noch durch eine reichliche Dotation ali¬
mentiert , die ihr selbst den Kragen zuziehen .

Zur Offenburger Schießaffäre
brachte die zentrümliche „Offenburger Zeitung " folgende
Berichtigung des "Bahnarbeiters Barth , des Begleiters
des Pistolenschüßen:

„Offenburg , 17. März . Herr Bahnarbeiter Barth
teilte uns mit Bezugnahme auf den gestrigen Artikel über
das Schießen mit , daß er der sozialdemokratischen Partei
nicht angehöre."

Der „Bad . Beob.
" schrieb in einem gestrigen Artikel :

„Wir haben den gestrigen Vorgang von vornherein für
eine mutwillige Schießerei eines unreifen Menschen gehalten ,
der seinem Uebermut irgendwie Luft machen wollte und Ge¬
legenheit dazu beim erhofften Sieg des liberalen Kandidaten
suchte. Anscheinend haben wir damit recht behalten . Diese
Meinung konnte jedoch öffentlich nicht aufkommen, weil die
Rotblockpresse dies durch ihre ebenso dummen wie gehässigen
Kommentare verhinderte . Auch die Staatsanwaltschaft scheint
der Meinung zu sein, daß Uebermut das Hauptmotiv war ,
sonst wäre der Schuldige wohl kaum der Haft entlassen wor¬
den. Geradezu zum politischen Attentat gestempelt wurde die
Tat durch jene, deren politischem Bekenntnis der ■Täter an¬
gehört, wenn bei ihm von irgend welchem politischen Ver-

.«.ständnis und Bekenntnis überhaupt die Rede sein kann."

Das ist einfach nicht wahr . Als politisches Mwurde die Schießerei von der Zentrumspress -
genutzt . Der „B a d i s ch e B e o b a ch t e r " ist es L
17. d . M . folgendes Extrablatt in der ganzen
anschlagen ließ :

a '*»
„Badischer Beobachter" . — Telegramm.

Der Offenburger Schießer entdeckt
Offenburg , 16. März . Endlich ist es gelungen, ßi. -

fon desjenigen jungen Mannes festzustellen , der in der
** *

unmittelbar nach dem Siege des Zentrumsabgcordneten
Wirth einen scharfen Schuß auf die Wohnung des et» »
schen Bikars Wünsch abgab. Es ist dies der etwa 22 '
Sohn eines bekannten hochliberalen Mannes in einembarort von Offenburg . Der Begleiter war ein etwa « 1320
riger Sozialdemokrat .» Beide haben die
gestanden.

Auch Herr Rechtsanwalt F r i e d m a n n hat als
sitzender der Zentrumspartei uns unter Mißbrauch
Berichtigungsparagraphen 11 gezwungen, eine fe -
gung aufzunehmen , in der lllgenhafterweise behgiwwird , daß der Begleiter des Revolverschießers BarthTzialdemokrat sei , während kein Mensch in :
bürg einen Sozialdemokraten Barth kennt und
er selbst dieses Attribut weit von sich weist .

Der Zentrumspresse steht es also sehr schlecht an,den Beleidigten spielen zu wollen.

flus der Partei»
Weingarten , 19. März . Sozialdem . Verein ,

tag, 21 . März , abends 9 Uhr, im Lokal hält Gen. Lepperk
Ettlingen einen „ Politische Rundschau" betitelten Vor ' "
Hierzu sind Parteigenossen und Volksfreundleser mit der
um zahlreiches und pünktliches Erscheinen freundlichst
laden.

Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 26 . Heft des 32. ,
gangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her ¬
vor : Die Folgen . — Peukerts Erinnerungen . Von K . ät
— Massen und Führer im GewerkschaftSkrieg. Von Rich. '
— ' Die Entwicklung der oberschlesischen Eisenindustrie.
Joh . Kretzen ( Düsseldorf) . — Soldatenmihhandlungen und
zialdemokratie . Bon Ludwig Mann . — Ein Landarbei'
drwma. Von Franz Diederich. — Literarische Rundschau : Lut
dem Grabe eines Achtundvierziger -Revolutionärs . Von W. !
— Ludwig Lessen , Kreuz und quer durch den Balkan. Bon :
Barth . — Zeitschriftenschau. Von a . s . — Die „Neue
erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle BuchhandluWWj

"
Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 Mk. :
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur
Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft kostet
Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Soziale Rundschau.
* Zruthern , 19. März . Am Samstag abend halb 9

findet hier im Gasthaus zur „Sonne " eine öffentliche Vers :/
lung statt . Dieselbe wird sich mit der Ortskrankenk
s e n w a h l beschäftigen.

Gewerkschaftliche«.
* Streik der Aritungströglerinnen . Seit gestern

Heidelberg ein Streik der Zeitungsträgerinnen im
Nachdem gestern mehrere Trägerinnen der „Neuesten Na"
ten " ihre Arbeit niedergelegt hatten , waren ihnen heute ~
rinnen des „ Heidelberger Tagblattes " gefolgt.

* Streik der Tiefbauarbeiter in Karlsruhe . Bei der '
Dyckerhoff u . Widmann dauert der Streik der T"
arbeiter unverändert weiter . Verhandlungen haben in
keine stattgefnnden , jedoch hat der Vertreter der Firma , .
Schwarz, welcher zugleich Vorsitzender des Beton- Arbeitgeher»
Verbandes ist, gelegentlich einer Besprechung vor dem Gewerbe»
gerichtsvorsitzendenrundweg erklärt , daß die Firma keine ho^ t :
Löhne bezahlen könne. Also die Firma trälgt sich nach 4 SSÄS“
Streik noch immer mit dem Gedanken;, ihre Arbeiter bis zu '

Pfennig pro Stunde geringer zu entlohnen als dies Km SMffV
nutzer und Durlackier Tlefbaugewerbr üblich Ist.

Während des vierwöchentlichen Streiks hat sich kein
ger Bauarbeiter gefunden , der die Arbeit ausgenommen-
Daß auch fernerhin die Firma keine Rausreißer bekommt ,
haben die gesamten Bauarbeiter Deutschlands zu sorgen .
Zuzug nach Karlsruhe für Tiefbauarbeiter ist streng fer
halten . , .

Die Aussperrung bei der Firma G u st a v S t u m p f doa» -
nun auch schon die zweite Woche und ist auch in diesem
Zuzug streng fernzuhalten , da der Streik bei Tyckerhoff u.
mann und die Aussperrung bei Stumpf an allen Tiefbau
in Karlsruhe nichts anderes als ein Produkt des Beton !
arbeitgeberverbandeS ist , dazu angetan , für te ? .
baugewerbe Tarifverträge zu Hintertreiben . Also Bauer _
seit auf dem Posten und sorgt dafür , baß die heilhen
keine Rchksreißer bekommen! The Streik '

Rommunalpotttlk-
* Bürgerckwsschutzfltzung in Anetten. Am Freitag , 27. d.

findet eine Bürgerausschuhsitzung mit folgender Tage¬
statt : 1 . Erwerbung von Grundstücken. 2. Erbauung ein«
zone. 3. Aufstellung eines Schuldentilgungsplanes . 4-
Wendung von Sparkassenüberschüssen zur Deckung gesetzlich .
gebotener Ausgaben . 6 . Voranschlag für daS Jahr .1914. ^
Wahl der Kommission zur GemeinderechnungsanweisuNS.

-t . Bojranschlagsbrratutlg in Freiburg . Der Dun
schuh begann am Mittwoch mit den Voranschlagsbera
für 1914. In mehr als zweistündigen Ausführungen w
Oberbürgermeister Dr . Thoma den Voranschlag einer ®6
chung, wobei er auch die Notwendigkeit der UmlageerhöhuW.
32 auf 84 !Pfg . begründete . Die Erhöhung der UmlM
hauptsächlich auf die verminderten Betriebsüberschüssez
zuführen , die gegenüber dem letzten Jahre 207 000 Mk- —
Nach den Worten des Oberbürgermeisters hat Freibus
der größeren Aufwendungen keinen Anlaß zur Besorg ^ -
die städtischen Finanzen sich in aufsteigender Tendenz
was auch die Vermehrung des Steuerkapitals um 34 MM
im Laufe des vergangenen Jahres beweise . Das ch 'chchl
Versteuerung herangezogene Kapital der Stadt FreiburH .
trägt insgesamt 1 Milliarde 42 Millionen . In längeren
legungen . erläuterte -das Stadtoberhaupt die der Lösu^
renden Projekte durch die Stadt , darunter die Schau
landbahnfrage , die Notwendigkeit der Erbauung
Volksbades , die Regulierung des Verkehr ■
Schwabentor , ganz besondere Würdigung lieh er der ch
Oessentlichkeit viel angeschnittenen Frage einer städtl
Hypothekenbank zuteil werden . Als unerlählrch
die Renovierung des Kaufhauses als des wertvollsten stA
Baudenkmals hervor . Des weiteren kam er auf die



Po-
“
etaDt im KkeiawohnungSbau , auf die demnächst in

..H* . . . , u nehmenden Klinikbauten und auf die Verlegung
' ^ uientalbahn zu sprechen. — Der Obmann des Stadtver-
^ .Äenvorstandes , Herr Kops, hält die Erhöhung der Umlage
^ ^ «btsertigt. Vor einer im Voranschlag vorgesehenen Schas-
^ einer Deamtcnstelle im jetzigen Verkehrsbureau warnte
sE - er jjt per Meinung, die Stadt solle ein eigenes,

Verkehrsburcau errichten . Im übrigen sprach er
^ d̂

L- rbüracrmeister und dem Stadtrat LaS Vertrauen des5«? ^ .afA. tiffeS aus .

pus dem Lande.
Sr«Lsal >
^ ^ Mrzfeier . Alljährlich legen zur Erinnerung an die

Märztage die hiesigen Parteigenossen einen Kranz am
2ni6e der 48er auf dem hiesigen Friedhof nieder . Die Kranz -
iä>-rleauna findet am Sonntag vormittag halb 11 Uhr statt ,

n-n Teilnehmer treffen sich um 10 Uhr in der „ Pfalz " .'
—. Eine Dauersitzung des BürgerauSschusses fand am Mitt

w«d statt, dieselbe dauerte von nachmittags 4 Uhr bis abends
rjv? 10 Uhr . Dar neue Oberbürgermeister führte erstmals den
Aeksitz. Sämtliche Punkte der Tagesordnung wurden erledigt .
Kr werden noch näher berichten
Zttlingen.

der Albtalbahn . Noch immer herrscht keine Klarheit,
»je nun endgültig die Verlegung des Endhaltepunktes
^ i>ie damit notwendigerweise verbundene Fahrpreisregulie-

rnng omistatten gehen wird. Neuerdings verlautet nun, daß
die Zurückverlegung des Endhaltepunktes zum Hauptbahnhof
beM Reichsstraße beschlossene Sache sei, die Strecke also gegen-
üli« dem chemaligen Zustande ganz bedeutend gekürzt und der
Fahrpreis — erhöht werde . Das ist nun in Wirklichkeit das
^ streben der Stadt Karlsruhe seit jeher und so wie die Kar¬
ten jetzt stehen , wird der Plan sicher aus zur Ausführung kom -
»en , dieses umsomehr , La nach den bislang gemachten Erfa-h -
llingen die vielen Protestversammlungen, Vorsprachen und
- udienzen , außer dem bekannten ministeriellen „ Wohlwollen "
an dem Mißverhältnisse nichts zu ändern vermochten. Karls¬
ruhe will nun „entgegenkommend " sein und die Möglichkeit bie¬
ten, daß man mit dem Billet der Albtalbahn auch zwei Teil¬
strecken der städtischen Straßenbahn befahren kann, natürlich
Men entsprechende Vergütung, daher die geplante Fahrpreis-
eihöhvng . Wie wir in Erfahrung bringen konnten , find es
ii>si«sondere die Arbeit er w och enkarten , welche eine
rMbitante Erhöhung erfahren sollen , daneben auch Zeit- und
Lchübükarten . Die Herabsetzung des Einzelfahrpreises von
KHfg . aus 20 Psg. , zu welcher die B .L .E .A .G . nun vertraglich
Machtet wäre , unterbleibt.

Objektiv betrachtet, wäre die Beibehaltung des 25 Psg .-
Llmses in Verbindung mit der Mitbenützung zweier Teilstrecken
der Karlsruher Straßenbahn atzeptabel. Wie steht es aber mit
sen« . welche nur die verkürzte Strecke bis zum Hauptbahnhof
schreie ? Sollen diese auch 25 Pf . bezahlen? Diese Frage ist
« ich bezüglich der Zeitkarten zu stellen , welche, wie verlautet,
teilweise abgeschafft werden sollen . Diese Verkehrs
»chtkk wäre zutreffendenfalls nicht zu begreifen, außer — man
« henkt der Interessen Karlsruher Grundstücks- und Häuser
fpeklllauten. Am schlimmsten aber werden die Arbeiter -
Wochenkarten getroffen, deren Preis , wie verlautet, um
etwa 50 Pf. erhöht werden soll. Auf die Aermsten soll eL wie¬
der abgeladen werden! Heber diesen Punkt muß noch gesprochen
Sechen und wir erwarten, daß die Stadtverwaltung Ett¬
lingen besonders hierauf ein Augenmerk hat und ihr mög-
Mr » tut und zwar so lange es Zeit ist. Auch die technische
Frage ist hierbei in Betracht zu ziehen , wenn es nicht wieder
einen Daxländer Vertrag geben soll. Wenn die Massen -« it«cheförderung der drei Arbeiterfrühzüge ohne Zeitaufent-

; fett vanstatt «» gehen soll und dieses nicht durchführbar ist, wird
vielleicht der Karlsruher Oberbürgermeister wieder sagen : „Fa,« me Herren , wir würden das gerne machen, aber Sie sehen ja
lüber , es geht nicht !"

— Kleine Nachrichten. Ami 27 . März findet eine Bürger -
Sschutzsihung statt . — Ein umfangreicher Hexen -
*J e fe (Schöllbronn ) wird vor dem hiesigen Schöffengericht
Donnerstag , 36 . März, verhandelt .

. ^ LEerghausen, 19. März. Ueber den Verbleib des seit bald» wtet verschwundenen Landwirts Mußgnug von hier hat
trotz aller Nachforschungen leider noch kein« Gewißheit.

Ug steht im 76 . Lebensjahre , er hat sich bekantlich nachts
rweise von seiner Familie entfernt ; wohin sich der

gewandt hat , ist ein Rätsel . Allenthalben nimmt man
- daß der Vermißte in einem Anfalle von Schwermut,mgeistiger Umnachtung in die zur Zeit hoch gehende PfinzMrzt hat. Ob sich dieses bewahrheitet , muß abgewartet

-7 Die Angehörigen haben eine Belohnung von 100 Mark
Este Auffindung des Vermißten.

, März. Das - 8jährige Söhnchen des Landwirts
- lllrnold fiel in einem unbewachten Augenblick in den« geschwollenen Saalbach und ertrank . Die Leiche wurde

. ^»en.
df°kzheim , 19. März. Heute früh ist eine rangierende

eilung im hiesigen Bahnhof aus einen leeren Personen-« rjgefaknei,, wodurch die Linie nach Calw und Wildbad
wurde. Der Verkehr mußte durch Umsteigen aufrecht

- Personen sind nicht verletzt worden ,vtwtf&crfl, 18. März. Am nächsten Sonntag (Sonntag
^ üstrd der berühmte Heidelberger Kinderumzug durch-esat , der Sommerfestzug , statffinden. Währendäderen Orten der badischen Pfalz dieser Kinderfest -

tn* letzten Jahrzehnt wieder neu eingeführt und mit
wabernen Zutaten ausgestattet wurde , hat sich der Hei -

s^ ^ D . "^ ommertag " in seiner ursprünglichen volkstümlichennl 5™ unverfälscht erhalten.
19. März. Beim Fischen aus dem Neckarder 25jährige verheiratete Fischer Medermann in den

. und ertrank.
Erlich , ig , März. Als der Moniageinspektor Geck mit
n orceiter mit Montierungsarbeiten an Leitungsmasten^ war , fiel ein solcher um und schlug Geck beide Unter-~ L.

Der Arbeiter blieb unverletzt .
^ -Weî r, 19 . März. Beim Sprengen von Baumstumpen

Fabrikarbeiter Lang , der zusah , ein Stück Holz
^ pf geschleudert, so daß er eine schwere DchädelverletzungSem Zustand ist ernst

' -
März . Der Gärtner Beinert zündete sein Haus

Stellen an, durchschnitt sich die Halsschlagader
tes a Flammen. Am anderen Morgen fand die

■""■utErn ^ ff^us-müden den verkohlten Leichnam in halbver -
- » »§^ noh - Feuer nahm keinen weiteren Umfang an.

Freiburg) , 18. März. Auf dem Wege nach
hi** m Dienstknecht von jungen Burschen überfallen
» zwei Stickte in den Hals gefährlich verletzt.

18 . März. Hier wurde dieser Tage eine
—na uiebsgenoffenschaft gegründet , um eine Autover -
H ^ ^ Ilchen Mzach und hier herzustellen . Der Betrieb

, eröffnet werden .
März, Als die 18jährige Marie Wieden¬

hof«Je d ^hrrad die abschüssige Neu« Straße hinunter ,
sie die Herrschaft über das Rad und wurde «n das.

_ Freitag , den 20 . Marz 1914._Geländer der Aachbrücke geschleudert und lebensgefährlich ver¬
letzt .* Saulgau , 17. März. Durch Feuer wurden die Anwesendes Hirschwirts Reize und die Scheuer des Gustav Künzle
und des Kaufmanns S t i h l vollständig vernichtet . Der
Schaden ist groß, durch Versicherung aber gedeckt. -Man ver¬
mutet Brandstiftung.

Al die
Wmmrn der Msftemd!

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt eine Auffor¬
derung an die Abonnenten und Parteifreun -
d e bei , die Tage vor dem Quartalswechsel fleißig zur

PropWM für unser ParleiMtt
in Freundes - und Bekanntenkreisen zu verwenden. Was
die „ rote Woche" begann , muß im Laufe des Monats voll¬
endet werden . Jeder Abonnent kann wenigstens

IW " einen neuen Leser *W8
gewinnen , wenn er sich umschaut und eine sehr wichtige
Parteipflicht erfüllen will.

Die „rote Woche" hat dem Parteiverein über 300 neue
Mitglieder gebracht. Diesem Erfolg entspricht jedoch
nicht der Zuwachs an Abonnenten . Und das ist ebenso
wichtig . Nur wer als Leser der Parteipresse gewonnen
wird , ist ein sicherer Parteianhänger , aus den unter allen
Umständen zu rechnen ist.

Der Verlag unseres Blattes hat es bis jetzt an den
mannigfachsten Anregungen und Fingerzeigen für die Agi¬
tation nicht fehlen lassen und wenn diese Fingerzeige be¬
folgt werden , wird der Erfolg für die Partei nicht aus -
bleiben.

Die Parteigenossen Mittelbadens sollten
sich unsere Mannheimer Genossen zum Vor -
b i l d nehmen , die während der „roten Woche" über

888 neue Abonnenten
für die „Volksstimme" sammelten. Was die Mannheimer
können, sollte auch uns möglich sein .

Es sei noch daraus hingewiesen, daß neue Abonnenten
das Blatt bis zum 1. April gratis erhalten .

Also aus an die Arbeit ! Versuche es einmal Jeder
wenigstens einen neuen Leser zu gewinnen. Es geht,
man darf nur wollen !

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 20 . März.* Der Streik bei Dyckerhoff u. Widmann und Stumpf .

Der Streik dauert unverändert weiter und haben die Bau¬
arbeiter die Pflicht , dafür zu sorgen, daß kein Arbeits¬
williger den Arbeitern in den Rücken fällt . Morgen , Sams¬
tag , mittag um 3 Uhr findet im Streiklokal eine Versamm¬
lung der Streikenden statt .
Werden unsere Elektrizitätswerke trotzdem ausgeliefert ?

Der einmütige Protest , den unsere Bürgerschaft im
vorigen Jahre den Bestrebungen der Stadt oder besser des
Oberbürgermeisters , die Elektrizitätswerke und die damit
zusammenhängenden wirtschaftlichen Betriebe an einen

elektrischen Großkonzern auszuliesern , entgegensetzte , hatteweit über die Grenzen unseres Landes hinaus Zustimmung
gesunden. Tatsächlich war damals die Ausführung der im
Prinzip vollkommen vorbereiteten Maßnahmen wenigstens
verhindert worden.

Es hieße indessen an der Ausdauer und der Zähigkeitder großen elektrischen Firmen zweifeln, wenn man an¬
nehmen wollte, daß sie dadurch ihre für sie vorteilhaften
Projekte definitiv aufgegeben hätten . Die ihnen und der
Stadtverwaltung damals erteilte Lehre war für sie nichtsanderes , als ein Hinweis , daß man sich eben aus eickem
falschen Wege befand und die Sache anders anpacken
müsse . Dies ist inzwischen tatsächlich geschehen; denn wie
wir hören, wurden in aller Stille Verhandlungen daksin-
gehend gepflogen, daß der Ausbau unseres Elek¬
trizitätswerkes verhindert und der not -
vendigeStrombedarfvonderOberrheini -
chen Eisenbahngesellschast gedeckt werde .

Diese Firma aber ist mit den Rheinischen Schuckert -
Werken liiert , und Letztere war es wohl, die im vorigen
Jahre ihre Pläne scheitern sah.

Daraus ist zu ersehen , in welch kluger Weise doch ein
Weg ausfindig gemacht wurde, der die Sache äußerlich
schmackhaft erscheinen läßt , in Wirklichkeit aber nichts an¬
deres bedeutet, als den ersten Schritt , der die
Se l b st ä n d i g k e i t der städtischen Elektrizitätswerke
unterbindet .

Es ist interessant zu hören, daß diese gesamten Mani¬
pulationen unter dem Segen der Regierungvor sich gehen sollen , weil natürlich auch diese ein Interessedaran hat , der Ausdehnung der kommunalen Werke mit
Rücksicht aus die Murgkraftanlage Einhalt zu gebieten .

Während in ganz Deutschland sich immer mehr der Ge¬
danke Bahn bricht, die kommunale Selbständig¬keit zu stärken und sie unabhängig von den elektrischen
Großfirmen zu halten , liegt hier also ein krasses Beispiel
vor. aus dem ersichtlich ist, daß sogar die Reaierurm ähre

_ ^ Sette K
Machtsaktoren in den Dienst einer Gruppe stellt , die die ^
wirtschaftlichen Gewinne aussaugt , die die Stadt bei einer
energisch geführten Wirtschasts-politik selbst zu erzielen in
der Lage wäre . Der Ausbau unserer Elektrizitätswerke
ließe sich unschwer mit Aufwendung von einer Million
Mark durchführen, und dieses Kapital steht bezüglich
seiner Verzinsung und Amortisation in gar keinem Ver¬
hältnis zu den Abgaben , die an den Großkonzern zu machen
sind . Abgesehen aber davon ist die wirtschaftliche Selbst¬
ständigkeit unserer Werke , die mit großen Opfern auf ihre
heutige Vollkommenheit gebracht worden sind, zu Nichte
gemacht . Dagegen gilt es energischFrontzu machen,und es ist zu hoffen, daß die Bürgerschaft wie im voriger
Jahre so auch jetzt einmütig zusammensteht zur energischen
Abwehr von Wünschen , die nicht von dem Interesse der
Stadt , sondern von einseitiger Gewinnsucht diktiert sind.Die Stadt Karlsruhe ist wohlhabend genug, ihre Werke
nach eigenem Ermessen und in Anlehnung an den jähr¬
lich steigenden Krastbedars ausbauen zu können . Sie hat
dafür auch den Vorzug , den Nutzen , der sich daraus ziehen
läßt , selbst zu verwenden und ihre wirtschaftliche Selbstän¬
digkeit gewahrt zu haben.

__
Damit stände Karlsruhe denjenigen Städten eie«-

bürtig zur Seite , die sich in der letzten Zeit , allerdings in
schweren Kämpfen , aber doch mit Erfolg gegen das Ein¬
dringen der elektrischen Großsirmen in das kommunale
Wirtschaftsleben gesträubt hatten .

Es ist zu hoffen, daß die Bürgerschaft aus unseren Aus-
führungen die Konsequenzen ziehe ; denn wie früher , so
sind auch jetzt die Vorverhandlungen so weit vorgeschritten ,daß nur ein eiliger und mannhafter Protest ihre Ausfüh¬
rung verhindern kann.

„Unrentable " Eingemeindungsverträge .
In der letzten Sitzung des Bürgerausschusses wurdi,

bekanntlichan den Oberbürgermeister eine „kurze Anfrage"
betr . der Straßenbahnverbindung nach
Rintheim gerichtet. Die Antwort , die der Oberbürger¬
meister auf die Anfrage gab, hat in keiner Weise die Be¬
wohner des Vororts Rintheim zufrieden stellen können .Es wird nicht bestritten , daß die Kanalisation vorerst ein
Hindernis ist . Wenn aber derselbe Herr Oberbürgermeistelder seinerzeit, als rechte Hand des damaligen Oberbürger¬
meisters Schnetzler die Eingemeindungsverträge verfer¬
tigte , heute nun nach Verlauf von si e b e n Jahren ir
öffentlicher Sitzung des Bllrgerausschusses eine rechts-
giltige Vertragsbestimmung eine teure , unrentable
Sache für die Stadt bezeichnet« , so ist das eine Leistung ,die sich seiner früheren Drohung von -der „Ausgemeindung"
würdig zur Seite stellt. Für was betrachtet denn der Ober¬
bürgermeister eigentlich die Vororte ? Gehören sie nicht
auch zur Stadt und haben ihre Bewohner nicht auch das
Vergnügen , für manche „ teure " und auch „unrentable"
Sachen der „Stadt "

, wenn nur die Stadtbewohner Nutzenund Genuß haben mitzahlen zu dürfen ? Dabei verwickelt
sich der Herr Oberbürgermeister noch selbst in eigene Wider¬
sprüche . Auf der einen Seite legte er sich für die Verbesse¬
rung des Nah- und Vorortbahnverkehrs mächtig ins Zeug— bei der Staatsbahnverwaltung . Aber auf der ander»
Seite verweigert er mit nichtigen Gründen in seinem
„Königreiche" einem Vorort mit nahezu 3000 Einwohnern,wo keine Konzessionen der Süddeutschen, keine Bahn --
schranken x . im Wege stehen , diesem Orte die vertrag¬
lich zu stehende Verbindung , zeigt sich als Hemmnis
im Ausbau des Nahverkehrs , angeblich weil sich die zubauende Linie nicht rentiere . Mit dem „Jm -Auge-Behal-ten" ist den Vororteinwohnern nicht gedient, sie wollen ihi
ihnen vertraglich zustehendes Recht haben.

* Unfälle. Als Domuerstag nachmittag das vierjährig
Töchterchen eines " hier wohnhaften Bahnarbeiters in der Ett-
lingerstraße vor einem herannahenideir Auto die Fahrbahn kreu¬
zen wollte, wurde es von dem Auto erfaßt, zu Boden geworfenund überfahren. Das Kind erlitt einen rechten Unterschenkel¬
bruch und muhte inS stüdt. Krankenhausausgenommenwerden .— Bei den Abbrucharbeiten am alten Bahnhzf geriet ein Tag¬
löhner von hier zwischen zwei Rollwagen und trug eine schwere
Quetschung am rechten Fuß davon . Auch er fand Au-ffiahmeim stüdt . Kranken -Haus . — Infolge Bruchs eines HakenS stürzte
Donnerstag vormittag ein Zimmermann aus 6 Meter Höhe
von einem Hängc/̂ rüst am Konzerthausneubau ab und erliti
einen Knöchelbruch. Außerdem- drang ihm eine abgebrochen«
Trägerstangs in die Schulterhöhle. Auch er wurde nach den
Krankenhaus verbracht .

* Erhängt hat sich am! Mittwoch im Durlacherwald dein
Wasserwerk ein hier wohnhaft gewesener, 71 Fahre alter Bahn¬wart. Der Beweggrund zur Tat scheint LebenÄlberdruh gewese, ,zu sein .

* Eine Störung des Sti <aß«nb «chnhetriebs erfolgte Mittwochvormittag in der Rheinstrahe hier dadurch, daß dicht neben den »
Gleis an einem mit Dung beladenen Wagen ein Rad brachDer Verkehr mußte V» Stunde lang durch Umsteigen auftechterhalten werden .

Veranstalkunge«.
* Theaterabend . Der Dramatische Klub „Freie Volks-

bühne" veranstaltet am 29. März , abends halb 8 Uhr, in
den „Drei Linden " einen Theaterabend . Der Klub istvon Arbeitern für die Arbeiter gegründet und stellt sicklaut Statut jederzeit bei Festlichkeiten der Arbeiterschaf !
zur Verfügung . An die organisierte Arbeiterschaft ist des¬
halb die freundliche Einladung gerichtet , die Veranstaltung
durch regen Besuch zu unterstützen. (Siehe Inserat .)* ArbeiterradWwerbund „Svlidantät " . Nächsten Sonntag,nachmittags 4 Uhr, veranstaltet -die Mitgliedschaft Karlsruhe des
RadfahrerbundcS „ Solidarität " im Saale der „Walhalla", Au-
gartenstraße, eine Aben-dnnterhaltung. Das Programm fit sehr
abwechslungsreich und reichhaltig, eS enthält eine wertvolle Be¬
reicherung durch die darauf verzeichneten - gesanglichen Darbie¬
tungen deS Gesangvereins „ L a s s a I l i a" . U. a . werden die
Sänger ^Lord Foleson" von Uthanann , „Abend auf der Heide "
von Uthmann, zwei sehr schöne und stimmungsvolle Chöre zumVortrag bringen. 6 Mitglieder der „ Solidarität werden einen
Kunstreigenausführen , ferner werden Radphramiden mit ben¬
galischer Beleuchtung gestellt ; ein- ernstes und ein heiteres Thea¬
terstück werden weiter zur Unterhaltung beitragen . Auch wirddie Hauskapelle einige Musikausführungen bringen . Der Abend
verspricht also sehr, genußreich zu werden. Die Mitglieder uni
Freunde der „ Solidarität " sollten sich den schönen Genuß »ich!
entgehe «! lassen .

» *
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Neues vorn Tuge.
Großes Schiffsunglück.

50 Menschen ertrunken .
Venedig, 19. März . Ein italienisches Torpedoboot stieß mit

einem tleichn von Lcho kommenden Passagierdampfer zusam¬
men, der soffort sank. Rur wenige Personen konnten gerettdt
»«erden. An 50 Personen ertranken , darunter der riussischp Bize-
konstil Mprkpnski.

Letzte Nactzrrctzteu .
Nachklängc von Zabern .

Straßburg , 19. März . In der gestrigen Nachmittags¬
sitzung der ErstenKammer erklärte derStraßburgerBürger -
meister Dr . Schwander : „Wir haben von unserm Urteil
über Zabern nichts zurückgenommen. Auch von der neuen
Regierung verlangen wir , daß sie uns vor Willkür schützt .
Wir protestieren gegen die Aufnahme , die die Resolution
des Hauses in Altdeutschland gesunden hat . Wir müssen
Front dagegen machen , daß alles , was hier geschieht, in
Altdeutschland als Hochverrat, Phrasendrescherei und als
Ausfluß antinationaler Gesinnung gebrandmarkt wird .

"

Stichwahl in Borna -Pegau .
Berlin , 19. März . Die Stichwahl in Borna -Pegau ist,

wie die „Post " erfährt , auf Donnerstag , den 26. März , an¬
gesetzt worden.

Ministerwechsel.
Paris , 19 . März . Marineminister Monis hat seine

Demission gegeben . Mit der Leitung des Marinemini¬
steriums wurde interimistisch der Kolonialminister Lebrun
betraut .

Madame Caillaux bereut .
Paris , 19. März . Frau Caillaux wiederholte einem

Sekretär Laboris gegenüber das Bedauern über ihre Tat .
Sie sei durch die Preß -Kampagne wahnsinnig aufgebracht
gewesen . Sie bekannte, daß sie eine schwere Schuld auf
sich geladen habe , als sie sich willenlos einem Augenblick
der Verwirrung hingegeben habe._

Deutscher Kuchblnder-Kerdunii
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag , den 21 . März , abends 8 V- Uhr im Restau¬
rant zur „ Wacht am Rhein " , große

Wlliche Versmilmi
Iller MchMercimdeiler «. Arbeiterinnen.

Referent : Kollege Georg Zinke -Leipzig .
Das Thema lautet :

»Mttzcbafilicbe strise. Arbeitslosigkeit und die
Notwendigkeit der gerwerkscftaftl. Organisation“.

Es ladet hierzu freundlichst ein 8023
Die Ortsverwaltung .

Arbeiter-Gesangverein „Harmonie“
Karlsruhe.

Auf vielseitigen Wunsch am Sonntag den
22 . März, abends 6 Uhr , im „Lammsaale “ in
Durlach Wiederholung unseres

Volkslieder-jlbetid
bestehend aus Männer - und gemischten Chören ,
Theater -Aufführungen , Sopran - und Violin-
solis und Darbietungen des Mandolinen - Klub
„Edelweiss “ . 8025

Hierzu ist die Arbeiterschaft von Durlach und
Umgebung freundlichst eingeladen .

Programm ä 20 Pfg. berechtigt zum freien
Eintritt . — Vorverkauf im „ Lamm “ und „ Darm
Stätter Hof “ . Von Vs 6 Uhr an an der Kasse.

Der Vorstand.

Uerband der Fabrikarbeiter
Deutschlands

Zahlstelle Stratzdurg und Umgebung.
. Samstag , den 21 . März , abends 6 Uhr, findet in Kehl»

Gasthaus zum „Schlüssel “ eine

öffentliche Bersammlung
Referent : Kollege Hauvt aus Ludwigshafen. 8014

t» 1 ■
Ein Versuch lohnt ! "HW

und Schuhwaren aller Art 8017

^auft ma n gut und billig in grosser Auswahl bei

Ludwig Befsche
Fortwährend werden bei

F . Waldvogel ,
Durlacherstraße 55 ,

guterhalt . Herren - » . Damen¬
kleider , Schuhe , Stiesel ,
Weißzeug usw . zu Ausnahme-

iPreisen verkauft. 768g

Kuh- u . Pferdedecken
von Mk . 150 an

kaufen Sie
besonders vorteil -

< I m haft im
Kaufhaus

Zapf

Freitag, den 20 . März 1914 .
Ein General tnt Treuste des Sozialismus

Sofia , 19. März . Der General Fitschew , der in der
letzten Zeit eifrig für die sozialistische Zeitung „Kambana "
tätig ist , wird von den ministeriellen Organen aufs heftigste
angegriffen , die die unverzügliche Ausstoßung des Generals
aus der Armee fordern . Die Tatsache , daß ein höherer
bulgarischer Offizier Mitarbeiter eines sozialistischen Blat¬
tes sei , bedeute ein unzulässiges Attentat gegen die Würde
der Armee und fordere sofortige Sühne

Jndemnitätsbill .
Kapstadt, 18 . März . Der Senat hat gestern in dritter

Lesung die Jndemnitätsbill mit 25 gegen 9 Stimmen an
genommen. Die Bill wird jetzt dem Generalgouverneur
zur Unterzeichnung vorgelegt werden.

vereinsanreiger.
und Mühle

in der .
Ecke Garten - und Ritterstrahe , Vertrauen

(Verband der Wrauerer-Karlsruhe .
i-samstag , den 21. Marz , abends 8 Uhr, in der
Rhölll " itrtiS . . . .
Sitzung .

Karlsruhe . (Steinarbeiterverband .) Samstag , 21
Punkt 8 Uhr, Mitgliederversammlung .

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 22. März , m
tour : Wiesloch, Binngentaler Hof , Drei Eichen
Lust , Königstuhl, Molkenkur , Schloß Heidelberg , 'gu
Uhr (Hauptbahnhof ) nach Wiesloch . Rückfahrt von

März.

Neue Kämpfe i« Albanien.
Athen, 19 . März . Nach einem Telegramm aus Go-

ritza nehmen die Kämpfe zwischen den Albanern im Nor¬
den und den Anhängern Essad Paschas ihren Fortgang .
Diese , an Zahl überlegen und besser bewaffnet, gewinnen
allmählich die Oberhand . Die christliche Bevölkerung ist
dem Vernehmen nach allerorten schweren Ausschreitungen
und Mißhandlungen seitens der Mohammedaner aus¬
gesetzt .

Uuglücksfall.
Konstantinopel , 19. März . Julius Speidel aus

Pforzheim , der auf Tasos die großen Galmeiminen
exploitiert , und Schlerff , der Agent der Levantelinie , sind
auf einer Motorfahrt von Tasos nach Kawalla verunglückt.

Die Quittung für die Deportation .
Johannesburg , 18. März . I « den Wahlen . zu dem

Transvaal -Provinzial - Parlament sind bis jetzt 23 Arbei¬
tervertreter gewählt wode«. Die Arbeiterpartei hat daher
in dem Parlament , das 36 Mitglieder zählt , die Majorität .
Die Unionisten haben nur zwei Sitze gewounen.

Kapstadt, 19 . März . Die Nachrichten aus Johannesburg
von dem Erfolg der Arbeiterpartei bei den Wahlen in
Transvaal kamen hier sehr überraschend . Man glaubt , daß
sie einen erheblichen Einfluß auf die politische Lage haben
werden.

berg. Fahrpr . 1,90 Mk . Gehzeit 6 Stunden .
8 . Tagestour : Herrenalb, Teufelsmühle,

Bernstein , Mahlberg , Malsch . Abs . 6.40 Uhr (AMp
nach Herrenalb . Fahrpr . 1 Mk . -Gehzeit 6—7 § 1-

NB . Heute abend Monats -Versammlung präzis
Karlsruhe -Rüppurr . Die Mitglieder des Arbeiter-Radsal.Vereins, Sektion Rüppurr , werden gebeten, am SonAa »?22 . - März , nachmittags 2 Uhr, im Lokal pünktlich »

scheinen zwecks Agitat-ionsfahrt nach Ettlingenweier,
fertigen, welche Sänger sind, möchten sich gleich tw,
Singstunde einfinden . 8024 Die Sektionsie!

Bruchsal. (Deutscher Metallarbeiter -Berband .) Samstag.
21 . März , abends halb 9 Uhr, in der Pfalz Versau
mit Vortrag .

Brette « . (Deutscher Metollarbeiterverband .) Samstag , 2_
abends 149 Uhr , im „Engel " Versammlung mit Vo

Ettlingen . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) San
21 . März, abends )49 Uhr , in der Brauerei Hensle

sammlung . Vortrag des Arbeitersekretärs Kollege H. H
Weingarten . (Soz . Verein . ) Samstag , 21 . März , abends _

im „ Lamm" Vortrag des Gen . Leppert. Thema : „Pols
Rundschau" . Hierzu sind die Parteigenossen und
sreundleser mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen
lichst eingeladen .

Wössingen. . (Soz . Verein .) Am Samstag , 21 . März , findet
Lokal Generalversammlung statt . Die Mitglieder :

• mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlich
laden . Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben
8022 Der Vertrauensmann.

Masserstand des Rheins.
20. März.

Schusterinsel 2 .72m , gef. 11 cm , Kehl 3.61m , pef. 10 c»
Maxau 5.73 m, gef. 16 cm , Mannheim 5.98 m, qef. 16e* , .!

t

Im

Ausverkauf
so lange Vorrat .

Rindbox - Herren - Stiefel
moderne Form, Derby schnitt . . . Paar

Chrom. Chevr. - D &IUCIl - Sticfßl
eleg. Form, Derbyschnitt, Lackkappe . Paar

5
5

90

50

Kommunikanten StlüfBl fllltz billig .

Schah -
Hans H . Stern

(am alten Hauptbahnhof )
Karlsruhe , nur Kriegstr . 24 . 8015

Deutscher l cogn
französischen W<aus einen

IandauerÜMacholl
HEiLBRONN

sNur echt mit der Hammer - Schutzmarke . Überall erhältliche

MrTrelFe!
holen ihren
Proviant im

RestmhM Kadner
Durlach , Amalienstraße 25.

Verlobten
empfehle mein grobes Lager

in komplette »

Wohnungseinrichtungen
sowie einzelne

Holz- und Polstermöbel
bei sehr billiger Berech¬

nung .
Weil kein Laden vorhanden
— Extra-Rabatt —
Schreinerei , Möbellager
H . Kiefer» DUklach,

Gritznerstr . 1 .

Neue MÄge
in modernen Farben , nur gute
Qualität , Mpottbillig , so
lange Vorrat . 7940

Getr . Anzüge
vonKMk . an, Westen v.80Pfg .
an, Hosen von 2Mk . an, Joppen
von 3 Mk. an.

Karlsruhes ^
Durlach gffi .

Sport« «« , ttl :
reifen, sehr billig zu de »kaufen .

Durlach , Lammstr. 43 . Hth.

„flugen -Mushel- |
Nerven-Sfärher“

Enz .-Branntwein Nr. 8336 ä 1,r'

Drog . 0 . Player, Wilheimst 0
Strauss -Drogerie in Mühlbum-

Klapp-Zylinder
mit Garantie

Mk. 5 .50 7 .50 8 .50
bis 16 .—

S eidenZylinder
Mk . 4 .- 5 .— 6 — 7 .—

8 .50 bis 30 .—
komplett , mit Karton etc.

Moderne Formen.
Gute Qualitäten .

Erstklassig . Fabrikate .

Hufmagazin

Zeuiner
Hofliefer . , Karlsruhe

Kaiserstrasse 125/127 .
7827a

Pctroleumhcrd , gut erhalten,
billig zu verkaufen .

Morgenstr . 18 , 4. St . r .

im „Grünen Hof”

ftliif Samstag den 21. uaij
HUI Sonntag den22JBnl

nach dem Roman voop
Walter Scott .

Zur Uebernahme ■

des Vertriebs neuer pat.
Millioueri - Bedarfsarb .

Leute aller Stände überat I
sucht . Hoher Verdienst
tiert , Berufsaufg . und Kap . Bj
nötig. Kaiser , Neuheiten -̂

Vallendar a . Rh .

GebrüdeM

Wir empfehlen nnsijj
Spezial -Artikelrfl

Schrub b !
(aus der Fabrik i
Stamm - Hauses,
aussergewöhnl . billig-;
per Stück 13 -d 24 -J
3236 -$ und 38 *

Waschbürstej
I per Stück 12 1 8 24l

und 26 S

Besen
Handbesen ,

pr . St . 28 50 u. 60 -f
Staubbesen ,

per St . 38 bis 125 «
Straßenbesen

per Stück 70 u. 8W3

Putztüchej
(gute haltbare Quaü^ ^ l

per Stück 16 4 ^ 1
28 -j 35 und 42



Freitag , den 2Ö . März 1914. veile "7.

meWft KückrHe.
Sonntag , den 23 . März 1914t

MeilWgr-cumMrten.
„ Turnerinnen : Baden -Badener Höhe —Natur¬

s - Horbach. Abfahrt Hbhf . 5 .38 früh , Fahrpreis 2 Mk.
«dt r Ettlingen — Walprechtsweierertal —Mahlberg —

— « bfahrt Albtalb . 6 .40 früh . Fahrpreis 60 Pfg .
^ »» «dt - Serrenalb —Bernstein —Malsch . Abfahrt Albtalb .
EM -kabrpreis 1 Mk. 8007
^ ^ kidiirai Ettlingen —Schöllbronn —Spielherg - St . Bar -
? !^ «lle- Ettlingen . Abf . Hbhf . 7.02 früh . Fahrpreis 30 Pfg .

Otwas Mundvorrat . Zahlreiche Beteiligung erbeten .

tUer -Radsahrer-Bllyd
„SoSibarttöt“

Mitgliedschast Karlsruhe .
Sonntag , den 2 » . März , nachm ,

von 4 Uhr ab » im Saale der „ Wal -

Augartenstratze 27,

r gefl. Mitwirkung des Gesangvereins „ Lassallia " ,
i. in Theater - Aufführnngen , Musik und Gesangs -
- en, sowie Kunstreigen und Nad -Pyramtden .

tzlerzu laden wir unsere werten Mitglieder nebst AngehörigenLitizu laden wir uniere werien Diilgiieoer
Sr« nde der Mitgliedschaft freundlich ein .

Radfahrer- ücs*cln
„vorwärts" Karlsruhe.

Samstag , 21 .» Sonntag , 22 . dS. Mts .»
findet im „Gottesauer Schlößle" , Durlacher
Allee

Megeln
» ozu wir unsere Mitglieder , Freunde und Gönner des

steundlichst einladen .
Preiskegeln beginnt SamStag abend 8 Uhr .

Der Vorstand .

Lins vollendete tonangebende

Frühjahrs -Mcden -Schau
für 8010

Herren -

bieten unsere einzigartigen
B Schaufenster - Ausstellungen
und ist deren Besichtigung
------ unbedingt lohnend ! =

pmrorrageiid preiswerteSpezial -Sorten
im Allein -Verkauf !

CH6T Haarhut eheste Qualitätsware "
M 5 .80 6 .50 7 .50 8 .50 9 .50 ü. höher
•* 6 .50 7 .00 8.- 9.50 10 .50 u. höher

Äe W
'filz-HOte

** *" ». steif : M 3 .- 3 .50 4 .- 4 .50 5 .- u . 5 .50
« f» *,weich : M2 ..— 2 .50 3.— 3 .50 4 — 4 .50

5 .- 5 .50
WZ-Velour

*“ * »Porte Farben «M 3 .- 3 .50 4 .25 5 .- 5 .50

^ u. mod. Filzsorten u . Melangearten
2-80 3 .25 3 .80 4 .25 5 .— 5 .50

, hn - Flausch- und Sport - Hüte «süt *
' -M 2 .40 2.80 3.50 4 .25

*
Frühjahrs -„!felourhüfe“

*xtr» leicht und ganz neue Farbenrichtung in
bekannt preiswerten Qualitätsmarken .

Hut-Mode -Haus

Kaiserstrasse 125/127.

Konfirmanden -

Stiefel
staunend billig. 7999

scftuimaus nunzner
Südstadt : Werderplatz 34 .
Mühlburg : Rheinstrasse 12 .

Bekanntmachung.
Infolge Beschlusses des Anwaltsvereins sind die

Kanzleien der in Karlsruhe wohnhaften Landgerichts¬
anwälte an

Sams tagen von 1 Uhr nachmittags ab

Karlsruhe den 18 . März
^

1914 . 8009
Der Vorstand des Karlsruher Anwaltsvereins . '

' onflrmanden - und
lOmmunikanfen -Geschenke

Silberne Damen - und
Herren -Uhren
von 10 Mk . an ,massiv gold . Damen¬

ringe von 2 Mk. an,massiv gold . Herren -
ringe von 5 Mk . an,Ketten , Brochen ,Colliers , Ohrringe ,

Kreuze , vom billigsten
bis teuersten , in grösster

Auswahl ,
Tafelbestecke in grösst .

Auswahl , 5 % unter
Fabrik -Detail -Preis ,6 Kaffeelöffel in Etui ,3— 6 Esslöffel in Etui

7.50 Mk.
Ueber 1000 Uhren in

Auswahl .
Streng reelle Bedienung .

Rabattmarken .

Oskar Kirschke
Kritegstrasse 12. 8012

Lehrlings -Vermittlung .
Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich auf konunende

Ostern eine größere Anzahl
Lehrlinge und Lehrmädchen aller

Derufsarten
vormerken lassen .

Wir ersuchen die Herren Geiverbetreibenden , Geschäfts¬
inhaber und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgen unter
Angabe , ob die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung zu
besetzen ist.

Die Vermittlung erfolgt in den üblichen Geschästsstunden
(vormittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr ) völlig
kostenlos .

Zur Beratung in der Berufswahl finde » jede » Diens¬
tag und Freitag abends von 6 bis 7 Uhr besondere
Beratungöstunden statt . Wir laden Eltern nnd Vor¬
münder zur regen Benützung ein .

Stadt. Krbettzamt (flrbeit$nacftwei$$telle),
Zähringerstraße tOO . 6906

Männliche Abteilung Tel . 629 . Weibliche Abteilung Tel . 949 .

„Mischer Imes - Verein".
Im April beginnen wieder 7871

Kochkurse für Arbeiterfrauen .
Kein Lehrgeld . Nähere Auskunft in unseren Geschäftsräumen ,
Gartenstrabe 49, oder im Lnisenhaus , Kochschule, Bamneisterstr . 56.

Anmeldungen daselbst baldig . Dkk Vorstand .

7565 Franko -Lieferung .

Möbel
jeder Art v . d . einfachsten

bis zu den elegantesten

Wohnnngs- Einrlchtnngen
streng reell und billig !

Für Brautleute
ganzbesoncLEinkaufsquelle

Gebrüder Klein
Karlsruhe , Dorlieierstr. 17/91.

Frauen ! I
„Femina -Tee “ , rein Bernhardiner -
kraut , bestergynäkel . Frausniee , ä 50 Pfg .
Drog . 0. Mayer, Wilhelmstr . 20
Strauss -Droeerie in Mühlburg .

Berdel Herde !
Email und lackiert, v . Mk. 40 an .

L. Andlauer. Schillerstr. 4.
Gebrauchte Herde werden in

Zahlung genommen . 7837

Anrüg«
in eleganten Dessins
ii. moderner Ausführung
für Herren 20 . bis 50 .-
für Burschen 16 .- bis 40 .-

Kommunikanten -Anzflge
schwarz und blau , 1- und 2- reihig
12 .- 15 .- 18 . - 22 .- bis 35 .-

Knaben -Anzüge 3.50 bis 25 .
in ausgesucht schönen Farben

Anzüge nach Maas —
in anerkannt vorzüglichem Schnitt
und Passform
50 .- 55 .- 60 .- 65 .- 70 .- etc.

Reichhaltig . Lager moderner Stoffe
in deutschen u. englischen Fabrikaten .

Rabattmarken .

Karlsrnhe - Sfldstadt

nur 25 Werderplatz 25.

3

öNIX
PHOfllX — ALEMANNIA
Sportplatz links der Rheintal¬
bahn entlang . Telephon 1338 .
Sonntag , 22 . Wäre 1914 ,
vormittags 10 Uhr : III . Mannsch .

gegen Viktoria Mühlburg I ;
nachmittags 1 Uhr : 1b Mannsch .

gegen vT f. B . Karlsruhe I .
‘A3 Uhr : Phönix I gegen

K. F.-V. I .
4 Uhr : A . H .-Mannschaft geg .

V . f. B . Karlsruhe A . H .
Der freie Eintritt für Mit¬

glieder ist für Sonntag auf¬
gehoben . Unsere auf dem Spott¬

gelegenen Tennisplätze
sind mr dieses Jahr neu zu
vermieten . Interessenten wollen
sich an Herrn J . Kolb , Akademie¬
strasse 1 wenden . 2002

e . V . 2004
Samstag , den 21 . März 1914 ,

Spieler -Versammlung ,
anschliessend A. H . - Sitzung .

Sonntag , den 22. März 1914 ,
vormittags 10 Uhr ,

Training der Leichathletik-
Mannschaft ;

nachmittags 2 Uhr
Pflichttraining sämtlicher

F ussballmannschaften .
Sonntag , den 29 . März 1914 ,

Pokalspiel : V. f. B.

FbssIiMiiI

Verein für
Rasenspiele

A e. V. — Geer . 1905 .
'

Mitgl. d . Verb . südd . Fussball -V.
Samstag den 21. März 1914

Spieler -Versammlung .
Sonntag den 22. März 1914 :

I . Mannsch . in Fürth .
II . „ in Pirmasens .

III . „ geg . F .V. Vik¬
toria (Bezirksmeister) , auf
unserem Platze , 3 Uhr . 2003

A .H .-Mannsch . in Durlach .

KmsimMen- und
KommmiMnienstiesel

in grober Auswahl , auch neuest «
Formen in 7934

Hema-, Dmitll- Md
Kinderstiefel

empfiehlt zu billigen Preisen
M . Kleinhans ,

Körnerstraste Nr . 38 .
Reparaturen schnell und billig .

I>
(gute Sänger ) und Weibchen
sind billig zu verkaufen . 8018
Durlacherttr . 63 , Hth . 3 . St .

Getragene u . neue
Herren- und Damenkleider
Weißzeug , Uhren, Mödel
kauft man am allerbilligsten
und beste « bei der altbekannten

Firma 5918

K. Maier ,
Markgrafenstraste Nr . 16 .

werden
billigst

in sauberst . Ausführung u . bestem
Material auSgef . Llekt. Betrieb .
H . Lödel , Söruerstr . « « . 7681

3armig , ist wegen
f Platzmangel sehr

billig abzugeben .
Werderstr . 91 , 4 . St . r .

Pik billigt Oiikllk
in getragenen Anzügen ,
Schuhe , Neberzieher v. 4
an , Ulster rc. sowie beste Ge «
legenheitskänfe in Schuh »
waren findet man in dem An »
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap, -"
Zäüringerllratze Rr . 38 .

HW-Berkaiis.
In Hagsfeld ist ein neues ,

gut erbautes Wohnhaus mit zwei
Wohnungen von je 3 Zimmer ,
Küche (Koch - nnd Leucht- Gas »
einrichtung ) , grober Holzschopf
mit Stallung und Garten sehr
billig zu verkaufen .

Offerten unter Nr . 8915 an
die Expedition des Volksfreund
erbeten .
4Lrerwigstrafie 18 , 4. Stock.

»ist ein gut möbliertes
Zimmer mit 1 oder 2 Betten
auf 1 . April billig zu vermieten .

OrdkMitztt Weiler
sucht Schlafstelle . Angebote
mit Preisangabe unter 8008 an
die Expedition .

frtlirrrth kehr gut erh ., erstkl.
FNgrrNo , Fabr . , m. Freilauf
und Rücktrittbremse , bill . zu verk.
Schützeustr . 9 , 4 . St . r .

Verkaufe nnd
tCf — — ^ ^ fortwährendneue
AnUlO und getragen «
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
scheine, Möbel , Reisekoffer, il—

Erstes gröhtes An » l . niiu
it . Berkanfsgeschäft

„ ftr . ÄS . Tel . 2015.

la Rastatter Kochherde

emailliertund schwarz
in reicher Auswah l.

Coulante Bedingungen .
"MI

Karl Ehrfeld ,
KaiserstraBe 99 und

ZähHngerstr . 74 . Tel . 102 .,



Freitag , den 20 . Marz 1914 .Nr . 67 .

8 Nochmaliger Abschlag .

Eiert
Unsere Spezialität vollfrische

Trinkeier
extra schwer (gestempelt)

10 Stück 77 Pfg .

schwere , sortierte

Siedeiee
10 Stück Pfg.

W , Kocheier
10 Stück

Denkbar größte Leistungsfähigkeit
bei billige « Preisen , weil direkte
Waggons in eigener Leuchtabteilnng
fachmännisch geprüft «. sortiert werden.

in m - 1> . H

Zi« il °H »seiWeidtt
( 1 . Tarif ) suchen sofort

Schröder 8 Träubel. hsnirferamei,
211 Kaiserstrahe 211. 7970

ZU Mjllhrs-MsM
empfehle ich in bester , keimfähiger Ware

Gemse-, Seid-, Gm-«. MmeOaeii
in anerkannt vorzüglichen Sorten bei billigst gestellten

Preisen.
Preisverzeichnis gratis . Prompter Versand.

Carl Weist Nächst , Kmkmhe
Samenhandlung 7720

Zähringerstraße 86 , am Marktplatz.

onfirmanden- und
.ommunikanten-

sowie alle anderen Sorten Schuhwaren kauft man am
besten und billigsten im bekannten 7845

An- n. Verkaufsgeschäft
Iaevy , Markgrafenstrasse 22.

Telephon 2015 .

in den neuesten Fa ^ons ,
vielen Farben u. Stoffarten
empfiehlt in großer Auswahl 8006

LGrefz,

moderne Hufe
■SgwB> iBMKMB > iBS^ KNg !M KNBg <iBNS > iBg» K» <eW

für Herren , Knaben u . Konfirmanden
sind neu eingtroffen , bei bekannt grosser
= Auswahl zu billigen Preisen . =

Ebenso
Neuheiten in allen

Herren -Artikeln
im

HufgeschäftSchick, Hardtstr. 21,
Telephon Nr . 3155 .

Ais neueJftode^
in

Jterren- und JCnaben-
JConfektiou!

Moderne

Herren Anzüge
finden Sie bei mir in

enormer Auswahl .
Billigste Preise I

Beste Verarbeitung ! Tadelloser Sitz !

Preislagen :

Mk. 20.- 24.- 28.- 35.- bis Mk. 75.-

onfirmanden- u.
Anzüge

ih blau , marengo und schwarz

von Mk . 15 . — bis Mk. 32 . *—

.
\ Beachten Sie meine Spezialfenster!

Preise

Enorme Auswahl in

naben -
Anzügen

von der gediegensten bis zur
feinsten Ausführung

Mt; 3.50 5.50 7.50 ms 28.-
Grosses Stofflager . |

Anfertigung nach lllass .

7998

Wfirriprplafz.pIiale Rheinffrtä

\ Von « nfetm :

Netto -Pre

Vi Frucht
die Dose

MM
Kltißkldkkk

Birnen
Heihelheer

2 - Pfd .- 1 -Pfh^
Dose Dose

81 45
RelMze

rr-Pfd.- i -Pfd.,
Dose Dose

I « 17 63«
HMasen
EWeem

8 -Pfd.-
Dose Dose .

135 72

Samstag de « * 1. ds .
verkaufe ich vo « 7 biS 1
Nuitsstraste 80 , Ia Q _

eigene Mästung, per Pfd .
"

Wilhelm
Molkereibesttz«

NedstMo
fni“'Wohilätig
• Geld-Lotter

'
f.Invalid. ,Witwen U.W
Ziehung garant . 28 .

3328 Geldgewinne
1 Prämie ohne Ab.

37000
Hauptgew . im gün

3327 Geldgewinne

22or
Lass a HL i .-, llL - Mk.

Porto und Liste
eaplidlt ». versendet Utt--

J . sttii
Strattburg I. E. , Lui«-7i
Filiale : lidi a . Bl.. !*>!* *•

In Karlsruhe : Carl
Hebalstr. 11/15, E. »

Größere Poste *

Herrenkl
sind enorm billig
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